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jenen in am}
Das Deutfm-‚poinifme Richtangriffsabkommen soll heute

durch den Staatsprastdenten Moscicki ratifiziert werben.

Der italienische Staatssekretär Suvich ist zu politischen
Besprechungen in Budapest eingetroffen.

Das tschechische Postministerium hat alle Postämter
angewiesen, daß samtliche Drucksorten, die den Gruß „bei!
bitter“ enthalten, von der Postbeförderung in der Tfchecho-
siowakei auszuschließen sind.
  
—- . -..—-__.

Wo Bismartt irrte . . .
Führung. Staat und Polt.

Dr. Dietrich, Der Reichspresfechef der RSDAP..
behandelte in einem Bortraae: »Rene Sinngebung

der Politit«, den er in der uta der Berliner Uni-

versität hielt. die wisenschafilichen Grundsätze· der
nationalsozialistischen olitil.

Nach geistvollen Ausführungen über die politische Ent-

wicklung, die vom wilhelminifchen Zeitalter über das Er-
leben im Weltkriege und nach dem Zusammenbruch zum
Nationalsozialismus und seiner Führerpersöniichkeit führte.

lehnte Dr. Dietrich fcharf den Bismarckschen Satz ab, daß

Politik die Kunst des Möglichen sei, denn dieser Satz sei

die Quelle der politischen Ents lußlosigkeit und cGeigheit, Die
bis. 1.933 triumphiert habe._ » ür den Rationalssozialismus
ist Politik die Kunst, das Unmöglichscheinende möglich zu

machen Diese besondere Wertung des Willens ist das Fun-
damentale an der neuen Sinngebung der Politik in der
nationalsozialistischen ‘Bewegung. Das Prinzip der unbe-

dingten Führerautorität bewirkt auch bei der Gefolgschaft

dank ihrer freiwilligen Unterordnung höchste Willensanstrens

gung.
Das Führerprinzip steht in Wechselwirkung mit Dem

Grundsatz der Politisierung der Geführtenz der einzelne.
braucht nicht selbst Politik zu treiben, aber er muß politisch

denken und fühlen, nach Dem höchften Maßstab, den die

Bolksgemeinschaft selbst bietet. Da der Nationalsozialismus
die Weltanschauung des deutschen Volkes schlechthin ist, ist

sein politisches Denken klar und einfach, als Staatsform ist

er keine Diktatur, sondern eine neue Form nationaler De-

mokratie, in der der Führer der Bollstrecker des immanenten

Volkswillens ist.
Aus diesen einfachen Zusammenhängen ergibt sich der

totale Führungsanspruch der nationalsozialistischen Partei

mit zwingender Logik, aus ihnen ergibt sich das Gesetz der

omogenität von Volk, Staat und Führung Das lebendige
indeglied ist die Partei als geschlossener Organismus, sie

ist die politische Lebensform der Nation und ihre Kraftquelle

für die Zukunft. Aufs der homogenität beruht das politische
Gesetz der Kraftgewinnung durch Konzentration; hierin se-
fen wir die wahre Kunst der Politik, alle Kräfte des Volkes
iir den Staat einzusetzen, damit er nach innen und außen das
Unmögliche möglich machen könne. Die schöpferischen Ideen
dieser Politik lassen sich durch nichts deutlicher machen als

durch die Persönlichkeit des Führers Adolf bitter Die
Macht feiner Persönlichkeit kann nur begriffen werben. wenn _
man weiß, daß das deutsche Volk sich in feiner Führerpers

sönlichkeit selbst wiederfindet.
Diese Beziehung von Volk unb. Führung ist die uner-

ärte Kraftquelle für seine Entschlußtraft und sein handeln
inzu kommen die harte Grundsatztreue, politische Beweg-

lichkeit und Weitsicht, künstlerisches Einfühlungsvermögen

in die Seele und die naturgegebenen Kräfte des Volkes, Fin-
gerspitzengefühl und Intuition zu kühnem, zeitlich richtigem
handeln

Ueber das Persönliche hinaus hat der Nationalsozialiss

mus durch seine Führer der europäischen Politik ganz neue

konstruttive Ideen gegeben, eine neue Auffassung des mensch-
lichen Gemeinschaftslebens und damit eine Ueberwindung
des imperialistischen Gedankens von innen heraus durch eine
dynamische Siaatsauffassung, die die Beziehungen der Staa-
ten zu einander dauerhafter herstellt, wenn das Gesicht der
Nation klar und geschlossen, wenn die Führun verantwort-

lich und autoritär im Volke verwurzelt ist. it der Auf-

igung des Grundsätzlichen ist auch eine politische Zukunfts-
Eage beantwortet. Die Frage nämlich, ob diese für das

utsche Ball so segensreiche neue Sinngebung nicht an
die Persönlichkeit des Schöpfers selbst gebunden ist. Der
Führer selbst hat dazu gesagt, daß die nationalsozialistische .
Partei als der Sauerteig der weltanschaulichen Durchdrin-
sung und Durchknetung unseres Volkes zugleich auch die
nstttution it, die als fest gegründete ührungshierarchie

den national ozialistischen Staat für fern te Zukunft zu ge-

währleiften in Der Lage ist. Die Schöpfun einer solchen
Bewegung konnte nur von einem Führer vo zogen werben.
Einmal errichtet, trägt te aber die Kräfte zu ihrer Weiter-
fiihrung in sich selbst. D e Führerfolge wird für alle Zukunft
aus der nicht weniger zeitlosen Hierarchie der ariei er-
wachfen._ Um eine _rone zu erben, sagt Adolf i') tler, muß
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man Erstgeborene-: fein, um eine Krone zu erwerben, ist es
notwendig, Auserwählter zu sein

Wenn Stillstand Rückschritt und Bergreisung Tod be-

deutet, wird sich die nationalsozialistis · Führerauslese nach
Grundsätzen ovllziehen,"die die nach olgenden Geschlechter

unaufhörlich zu lebendigem Einsatz zwingen Der ewige

Strom der Jugend wird in ihren Reihen nicht finden, er
wird zu allen Zeiten das Tor zur Führun offen finden-
über Dem das Wort »Leistung« geschrieben kfteht Er wird

als Staat die Revolution von innen heraus überwinden,
indem er ihre Ursachen beseitigt und ihre Führung für alle

Zeiäendorganisch und unlösbar mit dem Leben der Nation
oer in et. «

Das ist der weltanschauliche Wurzelboden des deutschen

Volkes. Zu ihm verlangt der Staat kein Lippen- sondern
ein Herzensbekenntnis Die deutsche Geistigkeit ist wieder
auf Den Boden der Tatsachen gebracht. Der Rationaisozias
nsinus hat Den Weg gewiesen, der auch die Wissenschaft frei‘
gemacht hat. Ist es nicht sein gutes Recht, wenn er von i r
unb Der ganzen deutschen Geistigteit verlangt, daß sie ni t
nur ernten, sondern die Pslugschar zu geistiger Ackerarbeit
führen soll, damit der neu gewonnene Boden immer wieder

· ruchtbar werde für die kommenden Geschlechter?

 

Der Staats-alt am 25. Februar
· Teilnahme des Reichspräsidenten.
Das Programm für den Staatsatt am Heldengedenkiaa

« in Der'Staatsoper Unter den Linden steht nunmehr fest.
1.·Eoriolan-Ounertüre von Beethoven.
2. Gedenkrede des herrn Reichswehrministers General-

oberst von Blomsberg
3. Ich hatt' einen Kameraden.
4. Trauermarsch aus ,.Götterdämmerung« von Richard

agner.
5. Deutschland-Lied —- horstsWessetsLied

Das Staatsopernorchester spielt unter der Leitung von
herrn Professor hegen

Der Staatsakt wird durch eine große Lautsprecheranlage
auf Die Straße Unter den Linden vom Lustgarten bis zum
Brandenburger Tor übertragen. .

Nach den zeierlichteiten in der Staatsoper, Denen Der
Herr R e i ch s p r ä f i d e nt beiwohnen wirb. findet vor dem
Ehrenmal Unter den Linden eine Parade statt. an der eine
Zahnenkompagnie und drei Kompagnien Reichswehr sowie
drei hunderlschaften Polizei teilnehmen werben.

Die Formationen marschieren nach der Parade in Rich-
tung Brandenburger Tor auf der Mittelpromenade der
Straße Unter den Linden. "
Der here Reichspräsideut wird in Begleilun der Reichs-

regierung im (Ehrenmal einen Kranz n ederlegen.
Rach der Parade fährt Der Reichspräsident auf. Der nörd-
lichen Fahrbahn der Straße Unter Den Linden in seine
Wohnung zurück.

Frankreichs Schulleiter im Saargebiet
Eine neutrale Stimme.

In dem Augenblick, in dem der internationale .‚Dberfte
Gerichtshof des Saargebietes« das Urteil im Röchlings
Prozeß über den französischen Schulterror im Saargebiet
gefällt hat, verdient eine neutrale ausländische Beurteilung
der französischen Schulpolitik im Saargebiet besondere Be-
achtung. Der angesehene englische Publizist W. s"). Dawfon
hat in seinem neuesten Werk »Germanh under the Treaty«
auch die Saarfrage behandelt. Er schreibt unter anderem:

Jede nur mögliche Schiiane unb Drohung wurde an-
gewandt in dem Bemühen. deutsche Eltern dazu zu bringen.

daß sie ihre Kinder an französische Lehrer weggäben; viele
von ihnen waren zum Jlachgeben gezwungen. um nicht ihre

Arbeitsstätte oder ihre Wohnung zu verlieren. Angesichts

der Forderung der deutschen Regierung, diesem Unrecht ein
Ende zu machen und gegenüber den unwiderleglichen Tat-
sachen der erhabenen Antlagen war Der Pölterbund zum

Eingreifen gezwungen, wenn er auch nicht weiter ging. als

Die Hoffnung auszudrücken. daß es der Regierungskommifs
sion gelingen möge, Die Durch ihr Vorgehen bei der Be-
völkerung entstandenen Befürchtungen zu zerstreuen.

Tatsächlich erließ ietzt auch die Regierungskommission

eine Verfügung, daß kein Angehöriger einer französischen
Grube Schaden erleiden dürfe, wenn er seine Kinder nicht in
eine französisge Schule schicke; sie versprach denjenigen

Eltern ihren chuß, auf die bei der Wahl der Schule ein
Zwang ausgeübt werbe. Trotz dieses Vorgehens aber dauern
die Mißstände bis heute an.

W

 

Dem aufrechten Sinn des deutschen Ber mannes ers-
scheint es als ein aeradezu ichmachvaller Wider nn. daß zur

-it aus

50. Jahrgang

gleichen seit. wo beim Darniederliegen des Flohlenhandeh
Lohnsenkungen durchgeführt oder angekündigt werben. N!
Bergwerksdireklion immer noch Geld genug übrig hat f8!
Schulen. Deren hauptaufgabe es ist. seine Finder ges-
seinen Willen zu Franzosen zu machen.

Die Deutschen haben niemals beansprucht, daß fran-
zosische Eltern überhaupt nur aufgesor-deri. ges wei e Denn
gezwungen werden sollten, ihre Kinder in Deut che chuletl
«u schicken; sie vertan en mit vollem Recht- daß der gleiche
»r.unidsatz absoluter nparteilichteit sich auch auf stren-

zosische Behorden erstrecken müsse und daß es die Pslcht
der Regierungstommission sei, darauf zu achten.

ilnD wieder neuer Druck
Bei der Werbuug für die sranzösische Schule wird —

·so lautet die Thefe der französischen Bergverwaltung —- un-
erlaubter Druck nicht ausgeübt. Im RöchlingsProzeß hat sich
die Bergoerwaltung darauf zurückgezogen, so was könnten
vielleicht untergeordnete Stellen getan haben. Ihr sei davon
nichts bekannt Vielleicht aber erkundigt sich die Berger
waltung einmal. wie es der französifche Lehrer W. in do-
neuen Ansiedlung VettensLudweiler treibt.

. Bisher sind neun Fälle festgestellt, in denen dieser c
rer versucht hal, Eltern zur Anmeldung ihrer Kinder tu
französische Schule zu überreden. Jn einem Fall sagte er
u. a., der betreffende Vater solle eine besser bezahlte Stelle
erhalten und brauche keine ‚hier; ichten mehr zu verfa an.
wenn or fein Kind in Die franz tsche Schule«’schitke·. " eilst
er es nicht tue. Dann habe Der Mann die Folgen zu tragen.

Die Angelegenheit sei hiermit der Regierungstommisston
ergebenst zur Kenntnis gebracht.

Btzetanzler von Papen an Kommerzienrat tidctillnz
Bizetanzler von Papen hat an Kommerzienrat Röchling

folgendes Telegramm gerichtet:
»Ich beglückwünsche Sie zu dem gestrigen Urteils brach. s-

ift damit auch von einem international befohlen unabh n igen Oe-
richt die Tatsache betätigt warben, daß gegen deutsche erste-Elle
an der Saat ein väl ereechtlich un ulösgger Druck aus eiibt wurde
mit dem iele, ihre ttinder durch en er? fran fis r Schulen
ihrem Po kstum zu entfremben. Die We tö fentli keit wird davon
gebührend Italiz nehmen.

Wir sind Ihnen dankbar für den Mul. mit dem Sie seit Jahren
gäan die e Unterdrückungen an getreten sind. Alle die zahlreichen

anner und Frauen aus Dem ergmannsftanbe, Die unter iulans
stellung ihrer privaten Interessen wahrheitsgemäß unb treu eitqu
abtegten für ihre unerschütlerliche lebe zu Deutschland. nd des
Dankes des Palerlandes·ficher.« . - · ".

---· w-“

Der gute Wille z
Die Berliner Aussprache mit Eben.

Der britifche Lordstegelbewahrer Eden, Der gleichzeitige-
Das Amt eines Unterstaatsselretärs im Foreign Offfire bre-
kleidet, hat in Berlin die Möglichkeit ehabt, stg o feuiundi
rückhaltlos mit den Spitzen der Deut chen Rei sregierung

· auszuämchen Er hat ert eine Besprectgmg mit dem deut-
unterchen ußenminister von eurat eteiligungT des bri-

ti chen Botschafters und des Rei swehrministers von Bloms
her gehabt. Alle diese maggebenden Männer waren dann
auch ei dem Empfang Dur Den Reichskanzler Adolf bitter
zugegen.

Die amtliche Qundmachung spricht davon, daß die Be-
. echungen „in sehr rundlichem Ion“ geführt wurden und
n Gefamtkomple er Abriistun .„age zqu Ge nstaod
alten. Da u ge ren ebenfo Die d plomatischen erhand-
un en der elzten Monate wie die Deut Zu Der chläge und
Die ereits bekannte Denkschrifl der engtt n Reg ernng.

Gleichwohl wäre es falsch, von dem Besuch des britischen
Staatsmannes abschließende Ergebnisse zu erwarten-— Diefer
Besuch war sa nur ein Teil seiner kontinentalen Mission
Er kam zu uns von Paris, und er reift von Berlin nach am
weiter. Man darf annehmen, Da . wenn feine Reig abge-
fchloxsen uorlie t, der britische Ministerrat über das esamts
erge nis der eise abschließend Stellun nehmen wird und
der Fortgang der britis en Bermittlertatigteit wird natur-
gemäß von diesem Erge nis beeinflußt werben.

Wenn man die französischen Pressemeldungen über die
Verhandlungen Edens in Paris aufmerksam liest, muß

man annehmen, daß der englische Lordsie elbewahrer
nur in erlngem Maße Beweise des franz Lischen Ab-

r stungswillens in Paris empfangen at.

Die fran ösische Stellungnahme zu der englischen Denkschrgt
en Pressemeldun en überhaupt nicht erkenntli .

euts land hat n e ein he l daraus gemacht, daß der eng-

lische lan vom Iauuar uns in der Sache durchaus genehm
war. Er gin vom Standpunkte der GletRberechtigung aus.
unb er zeigte it der Frage der de ensioeu ü tun mmerhin
einiges Ent e entommen.. Selbtverständli gi t Die en -
lifche Denkscgrtt au Anlaß zu edenten so vor allem d e
Berschiebungder Lu tabriistuxig aufzweiIath »Wesentlich



wurde naturiich auch sein, daß im Sinne der en atmen Bor-
lchläge auch Abrli tungsmaßnahmen der hoch r' fteten Staa-
ten feft elegt wer en. Ohne erhebliche Abrü tung im Sinne
der eng ischen Vorschlä e iele eine wesentliche Voraussetzung

. Der Vorsch oh e ner Abriistungskonvention auf Pehn
Wäre ers eint reich ich oth. Es wäre wohl zweckmäß ger-
fünf oder echs Jahre es u e en, damit dann erneut geprüsst
werden kann, ob nach b e er eit eine Abrüstung möglich it.

Dir. Eden wird von seinem Besu {ebenfalls den Ein-
um aus Berlin mitnehmen. daß Den ch and guten Willens
ist-»Die en lifche Bermittlun aktion wird in ihrem Erfolg

n abhängen, daß aiich e andere Seite diesen guten
Willen bekuu .

 

Neue Aussprache „bitten-Eben
Berlin, 22. Februar.

Die Besprechungen des Reichskanzlers mit dem engli-
schen OdrdiSiegelbewahrer. üben, über bie Abriistungsfrage
wurden in Gegenwart des britiichen Bots fiers und des
Reichsaußenministers am Mittwoch fortge eßt. Die Der.
hanblnngen werden voraussichtlich am heutigen Donners-
tag zum Abfchluß gelangen.

Ein kirchliches Außenamt
Berlin. 22. Februar.

Der Reichsbischof hat das kirchliche Amt für auswär-
tge An elegenlåeiien bei der Deutschen Evangelischen kirche
g irchli s Au enamt) errichtet. Zum Leiter die es Amtes
at der Reichsbischof Dberkonsislorialrat D. Theo or heckel
ernannt und ihm den Titel Bischof mit dem Recht zum
Tragen eines bischäflichen Amtskreuzes verliehen.

Das Kirchliche Außenami at die in der Verfassung
sestgelegte Aufgabe, die enge erbindung der Deut chen
Evangelischen Kirche mit den evangelischen Deutschen im
Auslande zu pflegen und zu feftigen. Zu seinem Bereich
gehört ferner die Pflege der Beziehungen zu den befreun-
beten Kirchen des Auslan«des. -·

Deutsche Rüstwvchen
Praktische Bdlkstumsarbeit.

- Der Rseichsbunid Volktum unb heimat hat mit der
RS.-Gemeinschaft «Kraft durch Freude« Rüstwochen in den
verschiedensten deutschen Landschaften vorbereitet, deren
erste am 21. Februar in der Jugendherberge „Schweißer:
haus“ bei Ludwigslust in Mecklenburg unter Leitung der
Lehrabteilung des Reichsbundes begann.

Aufgabe dieser Rüstivochen ist es, bie junge Mannschaft —
mit einem Wissen um unsere Bolkskultur und mit prakt
scheu Fertigkeiten auf dein Gebiete der Gemeinschastssovs
mung anszustatten. Bei der Bolkstumsarbeit geht es nicht
nur um sogenannte Freizeitgestaltuiig, sondern der an e
Tagesablau soll geordnet werden. Familie. äumeradfchaft,
Werk-»und Dorsgemeinschaft im Allta und beim sei sol-
ten wieder ihre drms und Ausdru swelt aus ber krakt
des Volkstums ge pfen, die Ausdrucksmittel einer gesell ·
den Gemeinscha skultur, Bolkslied und Bolkstanz. Laien-
piel, Tummel- und Baueenfpiele. Wandern und Gelände-
spart werden praktifch geübt.

--—--o-.- —-

« Das Gemeinschaftslager der Reserendare
im · _ Berlin, 22. Februar;

Der preußische»Justizminhter Kerrl gewährte einem
Vertreter des Rationalsozialitischen Zeitaugsdienstes eine
Unterredung in der er sich über bie eferensdarlager u. a.
wie folgt äußerte:

Das Gemeinschaftslager dient völli
als die Arbeitsdienstlager und··die SA. s stellt einen orga-
nischen und unentbehrlichen Bestandteil der Prüfung der
in en Richter, Staatsanwälte und Rechtsanwälte im natio-
nalozialistischen Staate dar. Es ifl selbstverständlich. daß
das scager nicht mit der Berteichlichung ber Justi verschwin-
bem wirb. Die Entscheidung. daß das Reserendarlager zu
einer Reichseinrichtung wird. werbe ich so schnell wie mög-
lich herbeiführen, jedenfalls noch vor bem 1. A ril, weil zu
diesem Zeitpunkt schon eine neuotbnung des ge amten Prü-
fungs- und Ausbildungswesens in ber Justiz notwendig ist«

sk·· Staat und Kirche
Kardinal Faulhaber für friedliche Zusammenarbeit

München, 22. Februar-.

« Kardinal Faulhaber hat nach dem-,,Bar)ertfchen Klaus-
blatt« an der Generalversammlung des DiözesaniPrtesteri
ereins München teilgenommen und dort eine Ansprache ge-
lten. Ueber die Verhältnisse von Kirche und Staat sagte

er, daß sich nach dem Abschluß jedes Konkordats Schwierig-
leiten ergeben hätten.

- Es müs e ein xriedliches Zu ammenwirten zwischen
Staat und s rche zu eiderfeiti em ohle werden. Als eine
besondere Sorge des Episko a s bezeichnete der Redner- die
Einschränkung des hochschul binms. die sich für den theolo-
is en Nachwuchs se r schmerzlich auswirke. wie s n

Fr r. o fchärfte an bei diefer Gelegenheit ber Ober
ber Erz iözese München feinem Rietus ein, als Latho iken
und als katholische Priester mit dem Staate zufammenzus
arbeiten. Er warnte vor unbedachten Aeußerungen. die für
tlirche unb Staat Schwierigteiten fchafften.

Wilde _ Phantasien
Angrifse eines ungarifchen Blattes auf Deutfchianb.

Budapest. 22. Februar.
Das Budapester Blatt »Pesti hirlap« bes äftigt ich im

Leitartikel mit Deutschland in einer Form« ie»ni t nur
üu erst unfreundlich ist, sondern fich durch die Lacherlichkeit
un Unhatbarkeit der darin vorgetragenen Anschauungen
auszeichnet. Die deutsche Fra e, so heißt es u. a» sei die
wichtigste ungarische Frage. Seit tausend Jahren sei Deutsch-
land der Goliath, der den ungarischen David bedrohe (i).

In Deutschland ei der alte germanische Geist zur herr-
chast gelangt. der si erbarmungslos und mit Gewalt durch-
eßeu wolle. Der großdeuische Gedanke sei im Dritten Reich
u neuem Leben erwacht und saht heute 100 Millionen
Deutsche usammen. Für Ungarn ei es daher von grö ter
wichtigke t. bat] bie Deutschland abriegelnde Mauer — as
ift ein felbftänd ges Defterreich —- aufrechierhalten bleibe.

Ungarn dürfe nicht darauf rechnen, in seinen Revisionss
bestrebungen von Deutschland unterft'gt Fu werben. benn
es liege im Interesse der roßdeutschen es rebungen, (Stag-
un arn nicht wieder erste en zu la en (?). Der gro deuts) »e
Ge anke lebe zudem auch innerhal «dei:·de·utschen M aber eit

.l
--i

anderen Zwecken

in Ungarn auf. Selbst das ungaris e Volk trage sein Scherf-
lein dazu bei, dem großdeutscheii edankeii aus die Beine
u helfen, indem es in Transdanubien, infolge des Einkinders
Lstems im Aussterben begriffen, den fleißigen unb tührigen
chwaben immer mehr Raum abtrete. Die iingarische öffent-

liche Meinung müsse daher auf bem Posten sein, damit
Ungarn nicht eine »Erbgrasschast unter deutscher Oberherrs
schuft« werbe.

politischer Kundblick
Der Reichspräsident am 25. Februar.

Der Staatsakt, der anläßlich des heldengedenktages am Sonn-
:ag, dem 25. Februar, t2 ilhr mittags. in ber Staatsoper Unter
den Linden stattsindet, wird in der Straße Unter den Linden vom
Franz-Joseph-Platz bis zum Brandenburger Tor durch eine große
LautsprechersAnlage übertragen werden. Der herr Reichspräfideiit,
Jet am Staatsatt teilnehmen wird. wird auf der Hin- und Rück-
fahrt bie Straße Unter den Linden passieren.

Sachverständigenbeirat der nsso. bei ber PD.-Oeitung.
Der Leiter der RSBO. hat laut RSK. folgende Anordnung

erlassen: »Der seitherige hauptausschuß für Sozialpolitik erhält mit
ofortiger Wirkung die Bezeichnung «Sachoerständigenbeirat der
Nationalsozialistischen Betriebszellenorganifation in der Obersten
Leitung der PO. (gez.): W. Schuhmann.“

Deutfcher Protestfchritt in Drag.
Der deutsche Gesandte in Prag hat beim tschechoslowakischeii

iiußenministerium Protest eingelegt wegen einer Aeußerung des
Senatspräsidenten Soukup, der in seiner Gedenkrede aus König
Ulbert im Senat die deutschen Soldaten bei ihrem Einmarsch in
Belgien als mörderische Horden des kaiserlichen Deutschland be-
zeichnet hatte.

Standrecht auch in Wien aufgehoben.
Der Polizeipräsident von Wien hat das Standrecht für Wien

xufgehoben. Gleichzeitig werden damit alle mit dem Staiidrecht
iusammenhängenden Anordnungen, wie Verbot von Versammlun-
zen und Umzügen, Schließung von Gaststätten und Wohnhäusern,
aufgehoben. Mit diesem Tage ist somit das Standrecht für sämtliche
Wiener Bundesländer gefallen.

Zünskircheuer Studentenschast verbrenni südische Blätter.
In Fünfkirchen erschienen etwa 100 christliche Studenten bei

Ankunft des Zuges, der die Budapester Tagesblätter bringt, auf dem
Bahnhof, bemächtigten sich der 3eitungspatete, übergossen die Exem-
plare bes iübifchen ,,Az Est« mit Benzin und steckten sie vor dem
Biihnhofsgebäude in Brand. Auch die jüdische illustrierte Wochen-
7chrift »Tolncii Bilaglapja« ivurde verbrannt. Bevor Polizei er-
schien, hatten sich die Studenten bereits wieder entfernt.

Moskau maßregelt.
Auf Veranlassung des obersten Staatsanwalts ber Sowjets

anion, Akulow, der gleichzeitig stellvertretender Vorsitzeiider des
Kollegiums der OGPU. ist, wurden die Leiter eines der größten
Textilwerke in Omfk ihrer Aemter enthoben unb in haft genommen.
Die Erzeugnisse der Werke waren so sehlerhast, daß sie beschlagnahint
und aus bem handelsverkehr gezogen werden mußten.

Bildung einer ,,ftaribischen union“?
Das Regierungsblatt .,Nacional« in Mexico behauptet, daß auf

der Konserenz in Montevideo der Gedanke an bie Bildung einer
»Karibischen Union« aufgetaucht sei. Die Vertreter von Kuba, haith
Salvador, Nicaragua, honduras und Guatemgla sowie des Domii
nitanifchen Freistaates, bie gemeinsam heimreisten, hätten die Frei t
eingehenb erörtert. Columbia und Venezuela seien an ber Sa e

intereffiert. Die Zustimmung von EpstaRira sei. sicher.

Aus der Heimat
Gedenitage am 23. 3ebtuat.

1685 Debr Komponist Georg Friedrich h ä n d el in halle a. b. Saale
e oren.

1834 er Reisende Gustav N achtigai in Eichstedt geboten.
1855 Der Mathematiker unb Astronoin Karl Friedrich Gaiiß in

Göttingen gestorben.

Sonnenaufgang 7.01 Uhr :: Monduntergang 4.18 Uhr
Sonnenuntergang i?.·26 Uhr :: Mondaufgang 10.49 Uhr

‘—
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Keichsveibtlligungssiheine fürspeifrsette

Ausgabe der Bezugsschelne.

Berlin, 22. Februar.
iir Mär und April 1934 werben wieder Stammab-

schni e mit szechs Bezugsscheineii für yaushaltsmargarine
und einem Reichsverbilligungsschein für Speisesette ausge-

n.gebe
‘ ur besseren Uebersichtlichkeit ist die bis eri e Einteilun
des gininmabs nittes geändert warben. h er?!“ sind an?
bem Rei sverb lligungsschein für Speiseset e unb auf bem
ßeltellfche n für haus ltmargarine voneinander ab-
we chende rote Striche au gedruckt, um Berwechselungen der
versFiedeneii Abschnitte zu vermeiden und dadurch die Arbeit
der inanzamter und der Verkaufsstellen zu erleichtern. Jm
übrigen elten für die Durchführun der Maßnahmen im
März un April die bisherigen Bestimmungen

erfonen, bei denen die Voraussetzungen sitt den Be ug
der tamniabfchnitte erst nach dem 1. In r 934 eintre en,

MkztgnaS anmaagfgngtteupälf 13343“thauf biebnt‘wer-m e e u neu un e nein
Reichsverbilligungsschein. 3 gs . .

Nach dem 0. April 1034 barf dagegen nur noch ber
Stammabschnitt mit dem Reichsver i igungsfchein für
Speisesette ausge eben werden. Vom· 24. April an darf
der»fur März un April 1934 gültige Reichsverbilligungs-
schein nicht mehr ausgegeben werben.

Die brei Bezugsscheine für März 1934 bleiben auch für
denMonat Apri gültig. Jedoch darf auf bie brei für April
bestimmten Bezugsscheine Margarine nicht schon im März
ausgegeben werden.

„Deutfche des Dritten Reichs-«
Da nach den wiederholten Bekundungen der zuständigen

Stellen im nationalso ialistischen Staate erstrebt wird. daß
mö lichst jeder junge eutsche durdz die Erziehung im Frei-
wi igen Arbeitsdienst eht, ist für ie Entwicklung der nach-
sten Generationen in eutschland von gan hervorragender
Bedeutung, von welchen Grundsätzen die rziehung im Ar-
beitsdienst geleitet wird. Der Leiter der Reichsfu rerschule
des Arbeitsdienstes in PotsdamsWildpark, Major a. D
Lancelle, erklärt Zu dieser Grundsatzfroge daß es gelte» sur
die jeweils 2500 0 iungen Deutfchen. ie im Arbeitsdienst
vereint sind, ein Führerkorps zu schaffen, das die ihm. an-
vertraute Jugend aufwärts zum ,,Deutfchen des Dritten
Reichs« entwickeln könne. Dazu sei notwendig, daß der Fu -
rer im Arbeitsdienst ein Gemisch von Arbeiter, Bauer, Te -
niker und Soldat sei. Es solle im Führer des Deutschen
Arbeitsdienstes nicht wieder der Typ des Vorgesetzten des
alten eeres entstehen; die e Männer sollten vielmehr sich
jene as Vorbild wählen, ie in Dreck unb Schlamm. in
Trichtern unb Gräben mit ihren-Leuten zu einer unnenn-
baren Gemeinf ft oetwuchfen. Der Führer des Deutschen
Arbeitsdienstes alle mit seinen Freiwilligen aus Grund sei-
ner staatspolitischen Erkenntnis den Rattonalsozialismus der
Tat im Deut‘fchen Arbeitsdienst erstehen la sen. Wohl aber
wollen wir, o sagt der Leiter der Reichss»ule, »die hohen
Tugenden, die das alte deutsche heer auszeichneten, wieder-
gewinnen, die Ordnung, die Pünktlichkeit. die Sauberkeit,
die hohe Ehrauffassung, die Ehrli keit, die Achtung vor
frem em Eigentum unb beutfchem echt. Der. deutsche Ar-
beitssoldat soll das Bild ftraffiter Selbstzucht sein . . .

Ersies Amseliied
Es war so ein rechter Borfrühlingstag der weit mehr

verspricht, als er hält, benn wenn auch die Sonne freundlich
herablachte und alles inGlanz tauchte, fehlte ihr doch noch
die wärmende Kraft, unb es wehte ein recht frisches Lüftchen.
Plötzlich sagten auch wohl ein paar Wolken daher, verdun-
fetten den frohen Scheinund ließen ganz schiichierii einen
leichten Flockenwirbel herabrieseln. Aber auch das war nicht
von langer Dauer, bann hatte fie wieder der Wind entführt.
Die Menschen eilten geschäftig dahin und ogen den Mantel
fester um sich, wenn unerwartet ein Windsztoß sie faßte. Hin
und wieder packte den lustigen Gesellen der Ueberinut, dann·
riß er im Nu irgend jemanden, der gegen einen solchen
Uebersall nicht gewappnet war, den but vom Kopf unb trieb
ihn bahin wie ein Junge seinen Reifen, bis ihm auf einmal
bie Lust an seiner Tollheit vergangen zu fein schien und er
sein Spielzeug achtlos liegenließ, das dann fein eigentlicher
Besitzer glücklich wieder erhaschen konnte. Aber man nahm
dem Wind seine kleinen Späße nicht weiter übel. benn es
fchien ja die Sonne, und das genügt nach langer Winters-

- zeit, um die Menschen fröhlich zu stimmen und auch einen
“mutwilligen Scherz zu verstehen. Da klangen plötzlich aus
der öhe herab helle, klare Töne, ungewohnt, fremb fast
nach em winterlichen Schweigen, eine Vogelstimme jubelte
auf unb jauchåte ihr Frühlingssehnen hinein in den sonnen-
hellen Tag. nd es war, als ob mit einemmal eine große
Stille eintrete und der Lärm der Straße fast verstummte
Der Wind selbst schien den Atem anzuhalten, um dein Wun-
der zu lau chen, das sich da offenbarte. Die Menschen, die
eben noch so hastig bahingingen, verlangsamteii den Schritt-
blieben teheu, und alles lickte empor, woher bas lang ent=
behrte ieb erklang. hoch oben auf einem hause auf der
Spitze einer Fahnenstange faß eine Amsel nnb ang, fan
zum ersten Male nach Monaten harter, schwerer Zeit si
alles Winterleid vom herzen Jiibel schwang in dieser Vogel-
stimme, selige GewiFJeih nun muß es Frühling werden,
und diese frohe Bot chaft drang in aller bergen. Zögernd
nur, immer noch lauschend schritten die Menschen weiter,
ein leises, glückliches Lächeln auf bem Gesicht. Nun muß es
Frühling werden, eine Amsel fang . . .

Freie Bahn für die Gchulieförm
Der ,,Gemeindetag« nimmt in beachtenswerter Weise

Stellung zu den künftigen Aufgaben au bem Gebiete des
Schulwesens. Die Begrenzung des hochs ulzuganges werde
tarke Rückwirkungen auf desn Besu der öheren Schulen
aben, und die Unterhaltsträger wür en si au wesentliche
eränderungen im Bestande der Schulen e nri ten mit en.

Die Zurückführung des Schulumfanges auf bas natürliche
Ma werde sich verstärken, wenn auch durch neue Auslese-
be t mmungen die Fahl der Schüler der höheren Schulen ein-
e chrdnkt wird. ie reifende Umstellun en grundsätzlicher
rt dürften sich vor a em im gesam en S ulaufbau er eben,

fobalb bie autotitäre (Entgcheibung bes Reiches in ber chul-
reformfrage ergeht. Es andle sich hierbei um Entscheidun-
gen von größter Tragweite unb Verantwortung, die gründ-
·ichster Vorbereitung bedürfen, und es bleibe abzuwarten,
inwieweit sie schon für das kommende Schuljahr in Wirk-
samkeit gefe t werden. Jm Rahmen der Schulreform wer-
den, wie werter ausgeführt wirb, zahlreiche wichtåzge Fragen
ihre Lösung inden wie die Neugestaltung der olksschule,
die kunftige tellung der Mittelschule als Vorbildungsstätte
fur die praktischen mittleren Berufe, die Vereinfachun und
Vereinheitlichung des inneren Au baues der höheren chule
und der Aufbau des beruflichen ilbungswefens but Ein-
fuhtung ber Berufsschulpflicht. Das Bil ungswesen w rd im
Dritten" Reich ein organisatorisches Gan es werden. Das
Gesetz« ubet ben Neuaufbau des Reiches t setzt den We
auch in staatsrechtlicher hinsicht frei gemacht für eine zie ‑
sichere und erfolgverheißende Schulpolitit des neuge ffenen
Einheitsreiches. Zunächst wird eine reichseinheitl e Reu-
ordnung des staatlichen und gemeindlichen Verwaltungschef-
baues die notwendi en Voraussetzungen ür die Reuor nung
auf den einzelnen erwaltungsgebieten chafsen müssen.

Beinaiiungsiiiiiniiik und; Lin-in uii Busliu
. Die Pressestelle der gReichsbahnbitetft’ron Breslau

teilt über Verwaltungssondergüge nach Liegnitz unb
Eises-lau am 35. Februar und 3. unb lt. März folgen-

mit-:
. l. Züge Die Teilnehmier der Verteidigung der Po-

litischen Leiter der NSDAP am 25. Februar in Lieg-
nih und der Gautagung der WSsFraiienfchaften« ‚am
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l7. Fortsetzung

»Gott sei Dank!« sagte Frau Mathiessen, als der Zug
sich in Bewegung setzte. »Aus dieses Lebens Enge wären
wir heraus. Es war die höchste Zeit. Unsere Kinder
nahmen schon Bauernmanieren an und sprachen Dialekt.
Denke nur, wenn sie den Moseldialekt behalten hätten.“

So fuhren Mathiessens ihrer neuen Heimat entgegen
Die Philippsborner, undankbar, wie Menschen sind, wareit
froh, ihren sartschrittlichen Bürgermeister los zu sein

II * If

In der Wirtsstube saß der Reisende aus-Nordhauseii
in kariertem Anzug und kornblumenblauem Schlips, den
eine Koralle schmückte. Er hatte sein Frühstück beendet.
Vor ihnt stand aus der rotgewürselten Kaffeedecke kalter
Kaffee, Käse utid Brot ttnd ein von Fliegen umsnrrtes
Glas Bier. »

Maria saß in einem koketten grünseidenen Jutiiper mit
einer Häkelarbeit auf Dem Fenstertritt. Der Reisende be-
trachtete gedankenvoll ihre prallen Beine und die kleinen
Lackschuhe. Es war trotz der frühen Vormittagsstunde heiß
im Zimmer.

»Was gibt denn dass« fragte er, auf Die Handarbeit
deutend.

„'ue feib’ue Weste", sagte Maria. Sie hatte die Arbeit
schon in Moiiselfeld angefangen und kam nicht recht vor-
wärts Damit. Handarbeit war nicht ihre starke Seite.

»Und für wen, wenn man fragen Darf?“
»Man darf aber nicht fragen“, sagte sie schnippisch.
»Machen Sie sie auf alle Fälle ein bißchen weiter«,

sagte er; dabei griff er nach der Häkelei in ihren Händen
Sie schlug ihn mit der Hätelnadel auf den Arm.
,,Lassen Sie das gefälligft!“
»Haben Sie noch immer nichts für mich übrig, Maria?“
»Ich heiße Fräulein Kunz. Bitte.« .
»Nun ia, denn also: gnädiges Fräulein Jch rede Sie

sogar mit Durchlaticht an, wenn es sein muß. Aber los-
lassen —- iiee . .. Also, Maria, wie steht’s?«

Sie zog den Faden lang und begann wieder zu häkeln
»Lassen Sie mich, ich verzähle mich sonst und dann wird

die Weste nicht richtig — —-“
»Damit stimmt es schon ietzt nicht!“ lachte er.
»An i, wie unverschämt, einen so zu zwicken!« Sie griff

nach ihrem Arm. »Lassen Sie sich erst Jhren Bart
schneiden Der wächst Jhneii sonst durch den Tisch; es
geht Jhnen datin so wie dem Barbarossa.«

Sie fah nach der Mutter hinüber, die hinter dem
geh-taktisch Gläser spiilte. »Aber nicht zu nahe, hören

» ie.«

»Also, ich wollte Ihnen das jetzt einmal mit der Nord-
häuser Wirtschaft auseinandersetzen Mein Projekt ist per-
sekt. Sehen Sie, ich bin dichterisch veranlagt, eiil begabter
Mensch.« Das Geld bekant er von einem Freund, die Kon-
zessioii hatte er, die Lage war glänzend. »Nähe des Bahn-
heiß... feines Viertel. Halb wird Automatenrestaurant
eingerichtet, halb Weinrestaurant. Fein, maß?“ Er sah sie
mit halbgefchloffeuen Lidern an. »Und da hinein gehört
nun eine patente Fran« Er legte sich in den Stuhl zurück,
faltete die Hände über der lzerknitterten weißen Weste und
schaukelte mit dem Stuhl. »So eine, wie sie da auf Dem
Fenstertritt fiht.“

»Pahi Das soll wohl ein Kompliment fein?“
»Ehrenwort. Jch mache keine leeren Versprechungem

dafür muß man mich doch allmählich kennen Wasi Und
wenn ich die Wirtschaft einmal habe, dann — ——“

»Ja, wenn Sie sie einmal haben!“ Maria dehnte sich
iikidtt strich den hellen Seidenrock an den prallen Hüften
g a .

»Nun, das ist nur noch eine Frage der Bett.“
»Ist denn in Nordhausen etwas los?«

· »Oho.l Der Verkehrl Die vielen Touristen die da täg-
lich durchkommenz das geht so das ganze Jahr im Harz.
Jiu Winter ist es am tollsten, dann kommen die Schnee-
schuhläufer und Rodler an und die vielen Sportvereine.«
»Maria antwortete nicht. Sie zeichnete mit dein Häkel-

knauel Zahlen in den Stauban der Fensterbank und sah
dabei in den Weinberg, der sich ihren Blicken darbot.
Ein junger Knecht war damit beschäftigt, das Laub zu
fpritzen Sein Rücken, die Beine, der Kopf und die Hände
waren über und über mit grünen Flecken bedeckt . .. Pfuii,
wie häßlich. Immer diese Reblausgeschichten und die
Singe, ob das Futter gut oder schlecht wurde... Gott,
wie sie das Leben hier satt hatte. Sie wollte in die Stadt.
Sie hielt es hier nicht mehr aus.

Sehen, Menschen Musiki Hier sah man die ganze
Woche niemand als ein paar schmutzige Knechte und Fuhr-
leute, die Schnaps tranken Ach ja, neulich waren sogar
ein paar Bonner Studenten hier gewesen; sie kamen von
einer Moseltour. Schneidige, flotte Kerls. Und getanzt
hatten sie bis zum Morgen

Ja freilich. Er wußte schon, daß sie es ihr angetan
hatten; aber Studenten waren nur zum Amüsieren da,
die heirateten nicht...

Pahl Wer dachte denn auch gleich daran? »Aber an
den Rhein möchte ich auch itoch einmal. Die Mutter klebt
hier fest . . . Die hat ja ewig Angst...« .
_ »An den Rhein machen wir die Hochzeitsreise, Maria«,
sagte er und tätschelte ihren Arm.

»Nein lassen Sie michi« Sie riß plötzlich ihren Arm
les-n So dumm wie andere war sie nicht. Dabei warf sie

der Mutter einen Blick au, den diese falsch berftanb. Diese
nahm die Gläser und verschwand damit aus dem Zimmer. '‚

Maria siampfte mit Dem Fuß auf unb fah ihr zornig

nach.
Gerade jetzt hätte sie hierbleiben sollen Aber die

Mutter verstand ja niemals, eine Situativn auszunutzen

Sie hatte Stunden, in denen sie die Mutter verachtete. Sich

so ausnutzen zu lassen und dann noch nicht einmal fertig-
anbringen, daß einem ein einfacher Knecht heiratete. Der
Joses, der als ihr Vater im Kirchenbuch stand, war längst
mit einer Bäuerin auf dem Hochwald verheiratet. Sie
machte der »Mutter oft,bittere Vorwürfe Darüber; Die
Mutter meinte dannztinmer. . _ ‘‚

 

Maria weinte niemals. Sie sah das Leben anders an.

Vom ersten Tage an, als sie hier die Hutschachteln aus den

gescheuerten Tisch stellte, hatte sie gedacht: Wenn ich nur

erst wieder hier heraus wäre. Und sie wollte die erste beste
Gelegenheit dazu benutzen Gott ja, er hatte einen roten
Bart. Männer mit einem Bart mochte sie nicht; aber e·r
konnte sich den Bart ja schneiden lassen Maria liebte glatt-
rafierte Gesichter. Wie er jetzt die Froschangen verdrehte
und wie verliebt er tat . ..

Sobald die Mutter fort war. sprang der Reisende auf.
Das Feld war frei. Nun ging er von den Plänkeleien
gleich zum Sturm über. Sie wich ihm aus und wehrte sich.
Sie wußte ganz genau: der Anfang war schnell gemacht,
nachher gab es keine Hemmnisse mehr. Er wohnte im
Hause. Die Mutter war kein Schutz, im Gegenteil

Nein, nein. Sie blitzte ihn böse an und rieb sich den
Arm, der voll und rund durch den Aermel der Bluse
schizimerte Blaue Flecke hatte ihr der grobe Mensch ge-
iiia t.

Er nahm ihre Hand und streichelte sie.
»O weht« Es tat ihm leid. Dafür gab es doch auch

Mittelchen »Sehen Sie mal her, Maria«, sagte er mit
seiner immer heiseren Stimme. »Da habe ich etwas.« Er
machte von feiner Uhrkette einen goldenen Ring los: »Den
hat meine erste Frau getragen Jch habe ihn aufgehoben
Wenn Sie ihn wollen...?«

Jn Marias Gesicht kämpften Begehrlichkeit und
Schlauheit. Der Ring war sicher hundert Mark wert.
Wenn er mir den schenkt, dachte sie, dann will er·etwas
dafür. Und wenn ich den Ring annehme, sage ich damit
ja. Er ist Witwer. Das ist mir gleich. Keine Kinder...
um so besser. Aber wenn sie ja sagte, wollte sie auch klipp

und klar wissen, was er wollte. So sagte sie endlich, indem

sie ihm einen Blick aus halbgeschlossenen Augen zuwars:
»Habeu Sie denn schon die Wirtschafts«
»Wenn ich will: morgen.“ Er stand mit gespreizten

Beinen vor ihr. die Hände in den Taschen
f »Nun, dann kaufen Sie sie doch.«

»Na endlich! Hast du jetzt Lust, mitauromuten?“ Er
zog sie zu sich empor. Sie tat, als widerstrebte sie und
wollte sich losreißen, aber er zwang sie mit kräftigen
Händen aitf seine Knie.

st- , « st-

Mitf dem Nachmittagsng fuhr der Reisende ab. Als
der kleine Zug an dein Hofe vorbeiglitt, schloß Entges
gerade oben im Saal die Fensterläden Er sah einen Mann
in kariertem Anzug am Abteilfenster stehen und herauf-
winken Oben auf Der Terrasse flatterte ein weißes Tuch.
« »Wem winkt denn die wieder da oben?, dachte er. Seine
Stimmung war wie die Gluthitze des Tages, die der glas-
blaue, strahlende Himmel nur noch ve-rschlimmerte. Es·
durchsuhr ihn der Gedanke, einmal nach drüben zu gehen
und Umschau zu halten Daß er nichts Erfreuliches sitt-
den würde, davon war er überzeugt. Fast war es ihm
recht so; es war auch der richtige Tag, ein Tag, an dem
man des Morgens mit Kopfschnierzen die Augen öffnete.
Ats er aus dem Hause trat, prallte ihm die Glitt entgegen
wie ans-einein geheizten Backofen

Der Hof lag: mit Heuspuren bestreut in der Sonne. Vor
dem zweiten Hause hielt gerade ein Leiterwagen Das Heu
wurde in den oberen Raum gebracht. Ein Knecht warf es
Haar-Sind ftogste mit Der Heugabel nach. Jn der Fenster-

man en raunen dürren
das Heu hereinholte. Qirm einer Magd die

Entges Blick streifte über den Hof mit dem umher-
gestreuten peu, Den trockenen- Nußbaumblättern und demlaisig zusammengekehrteir Schmutz, der vor den Haustüren
lag. Jni Gemufegarten war kein Unkraut ausgerupft und
kein Wasser gegossen Das Gsemüse war verdorrt. Aus den
Wegen tvncherten kniehoch die Brennesseln

Er ging zum ersten Male geradeaus über den Hof auf
das iiiittlere Haus zu und rief zum Fenster hinein:

»’. int.
Sie kam zögernd an das Küchenfeiister, sich dabei die«

Hände an der Schürze abtrocknend Sie. _‚ __ - » » . tvusch und ent-
fchulgåiite aufbaut bieten Worten; sie sah ihn fcheii an.

» as it as mit dem Garten-i Der · ' ‘ ‚
mäßig alle!“ frehi 1a fchtbeme

»Ach Gott, der hat immer fo.ausgeseheit«, antwortete
sie und wandte sich wieder dein Waschfaß zu »Was hier"nur immer fiir ein Spektakek gemacht wird um fo ein bichen Land. Das Gemüse. das dort wächst, ist längst bei;Dorrt. Da sonnen wir doch nichts dafür.« ,Entges trat dicht an das Meisters die Hände zittertenihm »denn thut-en Garn-« nicht besser bewirtschaftetist immer. auf?!) nndäo anderes tragen als Unkraut Aber.er ird ni tme r e o 'e « ·
“cm 9105M“ g g ft n, nicht mehr gegraben, nichts

»Man tut schon-, was man kannt« erwiderte sie vorn. «I·I«.isitifas3 her, ohne sich umzudrehen, »aber der Menschnun sich doch iiit so abschinben.« r Ate ' °ne Wusfbestücke heftig gegen das Brett, dkßstdkå fettig?"_‘W‘N'il Mith« Sie toar noch nicht angezogen und trugEinen kurzen braunen Wollroek, der, hinten hochgeschiirzt
um”[l’i‘f‘j'c'igfiiflmii’fe Und die abgetretenen Pantoffeln
" s .. ‘- W Ist la liEl’Ad’, als wenn man im -‘-'vhtltattfe
unter dritteunsehei attude. Jch wasche und scheut-t- ist«
morgens bis abends und verdienen tut man am!) m. -.«»-t·
auf dein traurigen Hofe, wo kein Mensch hinkoniiiit. dte
gtiiize;»Woth ist die Wirtsstube leert“, rief fie tveiuenb.‘

» »Wenn ihr den Hof verdrecken laßt, braucht ihr ein-b
iticht zu wundern«, sagte er. Jn diesem Augenblick tauchte
Marias grüner Jnmper in der Haustür auf. Sie aß eine
Birne und hatte Dem Wortwechsel neugierig'getaufcht. Als
sie Entges sah, versteckte sie die Birne.

»Da-t, er schob mit dem Stiefel den Besen zur Seite.
»Heb’ den Besen auf unb mache Ordnung hier!“

»Ich danke schön; ich bin kein Knecht!« erwiderte sie
undwxcihlug die Tür zu.

t großen Schritten kaut er ihr nach. « hin kochte das
Blut. Er fühlte in sich eine tierische Wut azussteigen alles
niederzuschlagen und zu zerstören Maria war in die
Wirtsftube geflüchtet, hinter den Schanktisch. Es war das
erste Mal, dass sie ihm wieder gegenüberstand. Seit dem
Sturz der alten Frau Entges hatte sie ihn nicht wieder
gesehen Sie hatte sich immer vor feinem Blick gefürchtet;
seht aber· sahen sie seine Augen schrecklich an. Sie lief unt
den Schanktischs und rief die Mutter zu Hilfe, hell auf-
schreiend kiteti fie über den am. O: am packte sie tun

--·-«·-- —------- «- --«--s-.---

 

Arm und zog sie herunter.
»Willst du mir gehorchen, wenn ich dir befehle?!“
»Jesus, Maria Josef!« treischte die Mutter in der Tür.

Mit gellender Stimme begann sie um Hilfe zu rufen
»Laßi das Kind los, mein Kind, schämt Euch watl«

Er stieß Maria hin und her, seine Augen auollen förm-
lich aus den Höhlen Er hörte nichts mehr, stieß ihr den
Kon mit den Locken auf den mit Staub bedeckten Tisch
der Wirtsstiibe, daß die Kämme umherflogen, und nahm
ihre Hände mit dein klirreuden silbernen Armband und
schlug sie auf den von Fliegen befleckten Tisch, wo noch die
halbleeren Gläser standen

Jti diesem Augenblick erschien die Förfterin mit ihren
Kindern in der Tür.

»Herr Entges, mäßigen Sie sich Docht“ rief sie ihm an.
»Das ist ja nicht mit anzuhören das arme Kian Be-
denken Sie doch —- —«

Er drehte sich um.
‚Spalten Sie den Mundl« brüllte er. »Scheren Sie sich

hinauss«
Als Entges aus dem Hause trat, tanzten Funken vor

feinen Augen Er ging in den Stall, sattelte den Fuchs
und ritt zum Hofe hinaus. · ·-

* j Ü

Sabine war gerade beim Ankleiden, als sie die lauten
Stimmen auf dem oberen Hofe hörte. Sie lauschte angst-
voll nach den Fenstern hinauf. An dem Gepolter der
Stühle hörte sie, daß Entges jetzt drinnen in der Wirts-
ftube war. Das Geheul Marias klang weithin Mein
Gott, was sollte das noch werden Sie trat auf die
Terrasse.

Die Sonne schien auf die weiße Front. Einen Angen-
blick sah es aus, als ob dort oben alle Fenster brannten
Sie glühten vor Hitze und schienen bersten zu wollen

Auf dem Schieferdache brütete die Sonne. Die Terraffe
war mit vergilbten welken Blättern bedeckt. Die alten

fIlhornbäume, bie sich ihre Nahrung aus der Erde fegen,

fanden nichts mehr; sie neigten die Aeste kraftlos und

ließen Blatt auf Blatt fallen Die Nußbäume trugen schon

welkes Laub, der Springbrunnen, der sonst mit seinem

frischen Rieseln die Luft erfrischte, war wegen Wasser-

mangel«abgestellt; der Weinberg mit seinen kranken Stöckeit

lag in der Sonne. Auf dem schattenlosen Wege zum Bahn-

hof fuhr ein leerer Leiterwagen langsam im dicken Staub.

Das Haus-lag still und leer. Die Leute waren im Heu,

in der Küche tickte hörbar die Kuckucksuhr. Auch auf dein

oberen Hofe war alles ruhig geworden Sabine hatte sich

mit einein Korb Bohnen in das Eßzimnier gesetzt nnd

schninelte die Bohnen in eine Schüssel. Das Zimmer, das

nach dem Weinberg hinauslag, war der einzige Raum.

der heute Schatten und etwas Kühlung hatte. Man hörte

dort den Brunnen rieseln; die Felswand war fast immer

feucht. Alle Türen in dem Hausgang standen aus.

Eine Magd kam mit dem Kaffeekorb durch-den Haus-

gaiig an der offenen Tür vorbei.
»Wo ist eigentlich der Herr i?“ fragte Sabine.

Entges war schon seit heute früh fort. Sie hatte ge-

' hört, wie er den Knechten im Hofe Befehle erteilte. »Ich

esse draußen«, hatte er zu ihr gesagt, seinen Hut genommen

. und war fortgegangen
»Uns hör?” Die Magd schüttelte den Kopf. »Ich hatt

neist von ihm gestehn«
Sie arbeitete auf der entlegensteii Wiese, da kam er

wohl erst gegen Abend hin Sie ging nach der Küche, holte

den Kassee. Bald darauf verklangen ihre Schritte auf der

Treppe. Es war wieder so still wie vorher.

Sabiiie legte plötzlich das Messer hin, schüttete die

Bohnen in den Korb und bänd fdie tCächiiragäatl; Die schwüle

Lutle te i irumden op weein e .

fEs gwai dito? vier Jahren an einein ähnlichen heißen

Tage, als auch die Leute im Heu waren und das Haus fo

still in der Sonne lag, da kam unten ein Wagen vor-

gefahren, aus dem ein gelber Strohhut mit einer schwar-

zen Feder nickte. Aus diesem Wagen hatten sich erst ein

kleiner Herr mit rotem Spitzbart, dann drei Kinder ·her-

ausgeschält und zuletzt Frau Mathiessen in ihrem sescheit

Dirndlkleid. Und Ulrich kam mit einem halb berlegenen

(Se‘i tbie Tre e herauf.

‘gabiue, Dfpbringe ich dir Gäste; es ist dir hoffentlich

auch recht?“
.

Er hatte etwas unsicher nach ihren Augen gesehen, denn

sie hatte alle Hände voll zu tun.

Ja, das war nun vierdJalärev heg. wijxigiexvseåinwsåerehethz

etnaiid ragte: Wolltest u, a e

itamalsfals du hier saßest und auch Bahnen fchnitteft,

und so vergnügt und zufrieden dabei tbarfti, so hätte sie

ehrlicherweise, geantwortet: Nein Sie hatte zu viel ge-

lernt von den Geschehnisfen iti diesen letzten Jahren

Aber zwischen Ulrich und ihr waren alle Brücken ab-

gebrochen, feit fie ihren Willen durchgesetzt hatte und er

das Kind und seine Mutter herkommen ließ. Seit-diesem

Tage war alles zwischen ihnen aus.
Und seitdem —- wie seltsam —- ivar sie gesund. War es

ein Zufalls Verdankte sie ihre Heilung wirklich nur

jenem Heidelberger Arzt? Oder — war es Schicksals Wie

glücklich könnten wir fein, Dachte sie traurig. Aber er ver-

zieh ihr nicht, daß die Mutter vom Hofe fortgegangen war.

Sabine kam sich vor, als habe sie die alte Frau vertrieben

Aber konnte sie das ändern? Hatte sie sich nicht selbst

eine gefiel angelegt? Aus freien Stücken? _

Ja. handelte ich so aus freien Stücken?« fragte sie sich

immer wieder. Und war es wirklich eine gute Tals «

Die beiden Frauen fühlten sich unter ihrer Aufsicht wie

unter einem Druck. Sie konnten nicht zur Bahn gehen,

nicht mit einem Knecht reden, ohne daß sie von allen Seiten

beobachtet wurden Man hatte sie aus ihrem kleinen Dorfe,

in dem sie zufrieden und sorglos zwischen ihren Leiltenges

lebt hatten, in dieses große Haus gebracht. Man machte

ihnen Vorschriften über ihre neue Lebensführung Wenn

sie sich nun weigerten, sie anzunehmen, machte man ihnen

Vorwürfe Welcher Mensch verrichtete gezwungen-: Arbeit

gern? Und wen konnte man aus seiner Sphäre in frem-

den Boden verpflanan und verlangen daß« er dar-in
weiterwuekisk « "

s « Fortsetzuan fblgt.
\
i



Gustav Nachtigai
Zum 100. Geburtstag des Afritaforschers.

Es sind oft Zufälle, die Lebensweg und Schicksal eines
Menschen bestimmen und wenn Gustav Nachtigal einer der
hervorragendsten deutschen Afritaforscher wurde, war die
Veranlassung dazu ein Brustleiden das ihn 1863 zwan .
seinen Posten als Militärarzt in Köln aufzugeben und hei-
lung und einen neuen Wirkungskreis an der Nordtüste
Algiers zu suchen Von Bona und Titnis aus unternahm
er kleine Reisen ins Jiknere und lernte dabei das Arabische
wie ein Eingeborener surechen Als Leibarzt des Ehasnadar
des Bei von Tunis gewann er tiefen Einblick in das Leben
und die Gebräuche der Araber und lieferte eine kiassische
Schilderung des bornuanischen thofes Seine erste größere
Reife führte nach Mursuk, und sein Bericht darüber machte
seinen Namen in der heimat bekannt, so daß er von Rohlfs
dazu ausersehen wurde. 1869 Ges enke des Königs von
Preußen dem Scheich Omar von ornu u überbringen
urch Unruhen unterwegs fextgehalten führte er vom

6. Juni bis um 8. Oktober 18 9 jene gefahrvvlle und er-
gebnisreiche eise in das Gebirgsland Tibesti durch, das
bisher noch kein (Europäer betreten hatte, weil die Bewohner
wegen ihrer Wildheit und Gesetzlosigkeit gefürchtet waren
Einen Monat schmachtete Nachtigal unter Mißhandlungen
und Qualen als Gefangener in Bardai. und seine glückliche
Flucht aus dieser hölle gehört zu den kühnsten Wagnissen
seines Forscherlebens Mit einem Schla e rückte dadurch der
kühne Pionier in dir- erste Reihe der ‘ frikareisenden und
nach einer ebenso waghalsigenFahrt über Wadai und Dar-
fur nach Ehartum kehrte er 1875 nach Deutschland zurück
wo ihm das ganze Reich begeistert zusubelte.

Die zweite hälste seines Wirkens, die nun einsetzte
sollte Nachtigal zu einem der ersten Pioniere deutscher Kolo-
nialpolitik werden lasfen, nachdem er in Tunis mit viel
Geschick einen Konsulatsposten verwaltet hatte. Er wurde
1884 von der Regierung an die westaxrikanische Küste ge-
rufen. Trotz körperlicher Schwäche er üllte Nachtigai mit
bewundernswerter Energie feine Pflicht, und zusammen mit
seinem Begleiter Max üchner aus München wurde von
ihm in schwierilgeii Reisen und Verhandlungen der Grund-
tock zu den Ko onien Togo und Kamerun elegt. Aber-das
ieber hatte den Forscher ergrigen Mi dem deutchen
reuzer ,,Möwe« wollte er von agos aus in die eimat
urückkegren aber unterwegs, am 19. April 1885, fü lteer

fein En e nahen, bittierte noch einen letzten Willen und
tarb am 20. April an Bord des chilffes in Gegenwart des
Kommandanten und Arztes. Der Vie gewanderte wurde am «
Kap Palmas zur letzten Ruhe gebettet.

Vor 100 Jahren, am 23. Februar 1834, warbe Na s
tigal zu Ei stedt bei Stendal geboren Sein Wirken blei t
in ber beut en Fors rings: und Kolonialgefchichte unver-
geffen. und ein Wer ,, a ara und Sudan gehört zur
eten Literatur über diese ebiete.

Künstlerstlinekdvten
aus dem Mittelalter.

Wir wi sen sehr wenig von den mittelalterlichen Künst-
lern, denno gibt es auch damals so etwas wie einen tün t-
lerischen Ruhm. Die Künstler stellen sich nicht nur in ihren
Werte-n selbst dar, sie bringen bisweilen auch sehr ruhm-
redige Jnschriften an, aus denen hervorgeht, baß sie die
höchste Meinung von sich selbst besagten Der Zufall will, baß
alle derartigen Jnschristen des ho en Mittelalters, die wir
bis heute kennen, an mittelmäßigen Werken stehen wie bei
bem Jtaliener Wilhelm von Modena, bei dem ran osen
Gilabartus. Das Größte ist und bleibt wohl namen os. ber
von einem großen Kün tler ist auch eine Anekdote auf uns
etommen, von einem reunde Karls des Dicken, dem als
lfenbeinschnitzer, Maler, Architekt und Musiker seiner Zeit

berühmten St. Galler Mönche Tntilo. Wir kennen von ihm
heute wohl nur noch zwei Elsenbeinschnitzereien deren eine
den heiligen Gallus als Bärenbändi er zeigt. Tutilo scheint
die Szene selbst erfunden zu haben. «« ebenfalls paßt sie ganz
u feiner Art. Derselbe Mann nämlich, ber sich den Fein-
heiten der Elsenbeinschnitzerei hingab, verfügte über respek-
table Körper rast und liebte es ihr bisweilen das nötige
Training zu verschaffen Davon hören wir folgendes: War
da ein eingeborener Neugieri er. der es sich gesetzt hatte.
Tutilo u belauschen wenn diePer abends mit seinen möiichis
Eben Freunden zusammenfaß. Eines Abends, als die
reunde beisammensaßen und lustig waren, kroch Sindols

von außen an das Fenster, um vielleicht ein Wort, geeignet
zur üblen Nachrede, zu erhaschen Tutilo bemerkte den Krie-
cher, rührte sich aber nicht sondern sagte nach einer Weile
unauffällig seinem Freunde Ratpert, er möge die Bußgeißel
holen, leise hinausgehen und sich ans Fenster schleichen Dort
ä e ber Engaunen der Sindols. Jm gegebenen Au enbiick
w rde er, utilo, ausspringen, den Sinbol durchs enster
am Schopkpacken und über die Fensterban legen. Ratpert
aber, als ulmeister der Klosterknaben ohneh n schon dar-
über im Bile, was Irilgel sind, solle dann fein bestes her-
geben. Es wird beri tet, daß der Streich gelang und Sin-
olf die gewaltigsten Streiche seines Lebens empfing.

Das ist gewiß keine Künstleranekdote im spezifischen
Sinn, aber die Bärenfreude. die Tutilo bei der Verprüge-
lang Sinbolfs empfanb, steckt gewissermaßen auch in der
Bärenschnitzerei, die er zu Ehren eines heiligen anfertigte.
Da wird noch nichts von tnoderner Künstlerprobleniatik sicht-
bar, ba ist ein Stück Naturburschentum, das schnitzt unb baut.
wie es nur kann, und zudrischt, wo es die Gelegenheit will.

Noch lange bleiben die Künstlerle enden im rein Men ch-
lichen stecken ohne problematischen ezug zur Kunst. on
Giottowerden mehrere erzählt. Eine —- sie steht bei Sachetti
—- ist besonders charakteristisch Der Meister macizåe eines

. Sonntags mit Freunden einen gemeinsamen Weg. ägrend
ie mitten im heiterften Gespräch sind, stürzt plötzli ein
rupp Säue über die Straße, rennt, drängt sich —- und siehe,

die unverständigen Viecher rempeln den ehrwürdi en Meister
derart, daß er auf bie nicht gerade frisch gesegte traße fällt.
Giotto, wie jeder Florentiner geistesgegenwärtig und immer
err der Situation, reitet sich aus dem Gelächter mit einem
itz: »Diese Säue haben nur getan, was von ihrer Seite

durchaus billig ist. Mache ich mir nicht aus ihren Borsten
meine Pinsel, die mir das Geld in meine Kasse malen? Jch
habe ihnen dagür noch kein Entgelt gezahlt. Sie verdienen
eine Schüssel rocken.«

Ein andermal reitet der berühmte Maler mit einem be-
rühmten Juristen eines Weges. Der immel läßt re nen
was nur seine Schleusen ergeben. »Bei e werden ude naß.
Mißvergnüx kehren sie ei einem Bauern ein. er kann
ihnen zum chu gegen das Unwetter nur schäbige La pen
anbieten. Die be den herren sind zufrieden und reiten w eder
weiter. sehen aber jetzt wie echte Landstrei er aus; Der
Jurist meint, indem er (Blattes Aufzug tri ich würdigt-
„her: Glatte, sollte wohl jemand, der des rau täme,

glauben, daß dieser Vagavunn ais der Uhr jetzt erscheint,
der hochberühmte Maler Giotto di Bondone fei?“ Giotto
sieht sich den Juristen an und meint lakonisch: »Ei, sollte
wohl, wer Gag, ben berühmten Rechtsmanrr, je t so anträfe.
glauben, daß hr überhaupt das A B E könnte ?“

Erst gegen Ende des Mittelalters tauchen Künstlerlegens
den au, in denen schon etwas Modernes zu stecken scheint.
Eine sei hier wiedergegeben Sie handelt von Syolin b. Ae.
Es muß aber gesagt werden, daß sie nicht mit Sicher it aus
diesen Meister zurückgeführt werden kann. Er soll s be-
rühmte Ehor estühl im U mer Münster eschnitzt haben. Die
Legende maåt ihn zum Meister des horgestühls in der
Blaubeurer loterkirche, das tatsächlich von Syolin dem
Jüngeren ist. och halten wir uns nur an bie Legende.
Als Syolin, heißt es dort, für die Mön von Blaubeureii
das Ehorgestühl beendet hatte, waren die e von der Leistung
des Meisters o eingenommen, MB sie er Ehr ei packte,
es solle niemand in der Welt me r ein Ehorgestühl gleich
dem ihren haben. Sie sannen auf eine Möglich eit, wie das
einzuri ten wäre. Der Teufel gab ihnen einen bösen Rat.
Sie sta en dem Meister die Augen aus. Nun, laubten fie.
wäre Syolin unfähig, etwas womöglich noch chöneres zu
schaffen Der geblendete Meister ließ sich von einem Gesellen
in die Kirche führen, setzte sich an den letzten Pfosten des
Gestiihls und schnitzte in ihn sein eigenes Bild mit den Spu-
ren der Blendung und des Grams.

—

Bermifchtes
0 Ein alter Grenzstein.- Bei Planierungsarbeiten auf

dem Eannstatter Wasen bei Stuttgart durch den Freiwilligen
Arbeitsdienst wurde ein Grenzsstein freigelegt, der wohl Zu
den ältesten zählen dürfte. Er tammt aus dem Jahre 14 4
und ig jetzt gerade 510 Jahre alt und noch sehr gut erhalten
Der tein zeigt auf ber Eannstatter Seite die Jahres ahl
1424, barunter bas Eannstatter Wappen; auf der Untertiirk-
heimer Seite ist keine Jnschrift mehr zu fehen, ba bei ben
Grabungen der Stein dort beschädigt wurde. Der neue
Grenz tein am Userweg des Neckar liegt genau aus der glei-
chen inie wie der alte. Die Grenze ist also während der
500 Jahre dieselbe geblieben.

O Ein weitgereister Mauersegler. Ein am 8. Juli 1931
mit einem Ring vder Vo elwarte hel oland ezeichneter
Mauerse ler wurde nach Mitteilung der ioiogisagzen Anstalt
Zelgolan in dem Dorfe Tumbau Kapia in ber. Nähe von
ueba, Kasai-Distrikt, am Luluafluß in BelgischeKongo von

Eingeborenen getötet. Diese waren aufs höchste verwundert
über den Ring und teilten den Fund einem Missionar mit.
ber bie Nachricht an bie Vogelwarte helgoland weiterleitete.
Es ist dies der erste beringte Mauerse ler. ber in Asrita
wiedergefunden wurde. ein wissenschaft ich ehr wichtiges Er-
gebnis. —- Die Mauersegler, auch Mauerf walben genannt.
ehören zur Familie der Rackenvögel. ie sind äußerlich
en Schwalben ähnlich, fedan nicht mit ihnen verwandt.

haben lange. fäbeförmige Fl gel unb finb gewanbte unb
ausdauern e Fliegen

0 Die Wiege der deutschen Glatte. Zwecks eifriger Pro-
aganda für die Schaffung einer deutschen Flotte hatten sich
n den ersten Frühlingstagen des Ja res 848 in Stettin.
Stralfunb unb Greifswald besondere usschüsse gebildet, de-
ren Be trebiingen König Friedrich Wilhelm IV. zu hilfe
kam, in em er den Prinzen Adalbert mit der Uebernahme
des Protektorats beauftra te. Nun flossen die Spenden
reichlich. Schon am 7. Jun 1848 tonnte in Stralfanb ber
Kiel zu einem Kanonenboot gesteckt werden, das zum Dienst
auf ben Gewässern Stralfunds der Militärverwaltung ge-
tellt werden mußte. Vor einer rieitausendköpfi en Men-
chenmenge erfolgte am 10. August 1848 in ber a ten Stadt
am Sunbe im Beisein des Prinzen Adalbert der Stapellauf
dieses ersten preußischen Kanonenlsooies

0 Lebende Batterien aus dem Weltraum. Professor
Eharles Lipman von der Universität Ealifornien glaubt die
Frage im bejahenden Sinne beantworten zu dürfen, und
zwar auf Grund der Entdeckung lebender Batterien in frisch
Zur Erde gefallenen Meteorsteinen Der Gelehrte sterilisierte
iese Meteorsteine, um alle an der Oberfläche befindlichen
Keime abzutöten, und zerrieb die Steine dann zu Staub.
Bei der Analyse dieser Rückstände fand er eine Kolonie von
Batterien die ersichtlich den rasenden Flug durch den Wel-
tenraum überlebt hatten »Es ist ganz ausgeschlossen daß
diese Batterien durch lau-ges Lie en in der Erde in die
Meteorsteine gekommen sind«, er lärte der Gelehrte, „ba
biefe unmittelbar, nachdem sie auf den Boden nieder-gefallen
waren, geborgen wurden Die Tatsache, daß die Bakterien
isdentisch oder ähnlich mit den auf der Erde vorkommenden
Formen sind, steht nicht im Widerspruch zu ihrem außer-
irdischen Ursprung; denn es besteht kein logischer Grund zu
der Annahme, daß Bakterien die denen auf der Erde ähnlich
sind, nicht auch auf anderen Planeten zur Entwicklung ge-
langen können

 

Winter in den bereinigten Staaten
Der Verkehr lahm ele t. —- Drei Todesurteile verschoben

ah reiche Iobesopfer.

In großen Gebieten der Vereinigteu Staaten ist so viel
Schnee gefallen. wie es zu dieser Jahreszeit während der
letzten 3 Jahre nicht mehr der Fall gewesen ist. Die Börse
in Neunork und zahlreiche andere Ge äube konnten erst mit
gro er Verspätung ihre farten öffnen. Etwa eine halbe
Mi ion Menschen, die in er Umgebung von Liteuyork woh-
nen, konnten ni t in bie Stadt hineinkommen da der Eisen-
bahiiverkehr sta te.

Wie aus den verschiedensten Teilen des Landes emels
bei wirb, haben bie Züge roße Verspätungen Aus hilas
belphia wird berichtet, daß mehrfach Straßenbahnen ent-
leist finb. Jm Staate Maryland sind mehrere elektrische

. abel zerstört worden Ein-e Laterne an der Säulenhalle
des Weißen Hauses, die einen Wert von 1000 Dollar hat.
ist umgewor en worden Jn zahlreichen Städten müssen die
Bewohner riesige Eiszapfen von Türen und Fenstern ent-
fernen, ba für bie Vorübergehenden Lebensgefahr befteht.
Die plötzliche Wiederkehr winterlichen Wetters hat nicht nur
den gesamten Verkehr lahmgelegt, sondern auch zahlreiche

« Verluste an Menschenleben im Gefolge gehabt.

So verbrannten in einem has tat in Broakville ( enn-
sylvaniens zehn bettlägerige rante, ba es ber euer-
wehr unmittin war. bei bem tobenden Schneesturm
an das Ge äu e heranzukommen Außerdem werden
aus vielen anderen Orten zahlreiche Todesfälle durch

Erfrieren gemeldet.

Jm Staate Connecticut und auf Long Jsland erreichten die
Schneeverwehungen teilweise eine höhe von über drei Me-
tern. L0 daß jeder Kraftwagenvertehr unmöglich wurde. Der
Eisenspahnvertehrztvt then Posten und Reunorkrnußte ein-

gesteui werden Der furchtbare Schneesturm hat auch dazu
gefuhrt. baß in Boston die Vollstreckung von drei Todes-
urteilen um mehrere Stunben vers oben werben ma te.
Der henker war durch den Schnee au gehalten worben. er
Gouverneur des Gefängnisses, in dem die Verurteilteu auf
ihre letzte Stunde warteten sah sich daher genötigt, die Hin-
richtung aufzuschieben

Auf hoher See sind viele Schiffe in Schwierigkeiten
geraten.

“Der Fischdampser ,,Georgetown« treibt bei schwerer See mit
. vetriebsunfähig gewordenen Maschinen 300 Kilometer von
Boston Jn Neuyork herrscht völliges Chaos. Ein scharfer
Yordostwind brachte den Schnee zum Gefrieren unb machte
straßen und Wege kaum passierbar. Vier Kraftwagen-
unfalle mit Todeserfolg waren die Folge der verschneiteii
und bereisten Straßen. .

Damen-“i‘m; Sport
Der Sie er bes „ftilornetre laute“, Leo Gasperlannsbruck,

trug in St. orisz bei einem weiteren Abfahrisrennen einen neuen
Erfolg bavon. Der Oesterreicher siegte über eine 4 Kilometer lange
Abfahrtstrecke in 3:44 vor feinem Landsmann Nöbl und dein
Einheimichen Schlatter.

Deut che Boxniederlage in England. Willn MetznersKöin der
deutsche lie engewichtsrneifier, mußte in Nottin ham England)
eine empfindtche Niederlage einstecken Der Westdeuts e wurde
von dem Engländer Marsden in der dritten Runde k. o. geschlagen
nachdem er vorher schon zweimal zu Boden mußte.

Oesterreich „ehrt“ ine Sportler. Ein Da tbe ehl wurde von
der ö terrei ichen Bun esregierung ge en den eu schen Abfahrtss
und lalomieger, helmuth antschneråinnsbruch erlassen, weil er
an verschiedenen deutschen Skiveranstattungen trat Verbots feines
Verbandes teilgenommen hat.

Die THE-Rennen in Gottesiea
Nachdem der deutsche Skisport bereits im ei enen Lande, bei

den Deutschen Winterkampfspielen 1934 in Braun age und bei den
Deutschen Skimeixterschaften in Berchtesgaden benutzen hat, daß
er mit seiner Au baa- unb Olym iasVorbereitungsar eit auf dem
richtigen Wege ist, hat er nun au; bem Jnternationaien Skirennen
in »St.Mori (Abfahrt und Sla om) eine größte unb schwerste
Prüfung be den FJS.-Rennen im ang- unb Sprunglauf in
‚Sal'leftea (S weben) zu bestehen Mit weni en Ausnahmen
ist die Ugesamte eltklasse in Solleftea versaminet. Stunden die
in St. ,oritz durchgeführten FJS.-Rennen in Abfahrt unb Slalom
fast-ausschließlich im Zeichen eines Zweikampfes zwischen Deutsch-
land und der Schweiz, so wird in der im bergen Schwebens ge-
legenen Stadt zwischen Norwegen Schweden und Finnland ein
heftiges Ringen utn die Weltgeltung im Skisport entbrennen

Die Wetterbedinpungen haben sich erfreulicherweise in den
le· ten Tagen wesentlch ebessert. o daß die einwandfreie Durch-
iu rang ber Kampfe gesi ert ist. er 18-Kilometer-Langlauf wird
allerdin s in »dem 30 Kilometer entfernten Graninge ausgetragen,
da sich ie Laufer dort bereits mit der Strecke im Training ver-
traut gemacht haben.

Finiiifcher Sieg im Langian
Stockholm. 22. Februar.

Bei den internationalen SkisWettkämp en in dem schwedischen
Städtchen Solleftea fiel bie erste große Entcheidung. Der in Gra-
ninge ausgetragene 18sKilometersLangiaus wurde zu einem ro-
ßen Triumph der finnif en Skiläufer, die alle drei ersten ätze
belegten. Den vierten laß belegte ein Schwede. den fünften
wieder ein Finiie und als Sechster folgte ein Norweger. Den
52. Platz besetzte der Breslauer herbert Leu pold in der noch
guten Zeit von 1:12:46 als bester Deutscher. Nur durch Sekun-
denabstrinde waren die Bewerber in der Nangsolge voneinander
getrennt. Jnsgesamt fanden sich 126 Bewerber am Start ein.
b" Dis-—-

Zeitschriften-Filum
Das neueste Obdach-Heft ,,Mode und Heim« ist

eingetroffen und wiederum inhalltlich so reich ausge-
stattet,« daß es wirklich Freude insacht es durchzusehen
Noch bedeckt der Schnee die Fluren und schon ist ans
die Frühjahrsmvde gedacht, die eitie Fülle modische
Neuheiten bringt, unter denen besonders der garnierte
Rücken auffällt. Damit ist ein neues Nioment in die
Niobe gekommen, an das man fich erst gewöhnen maß.
Die dazu erforderlichen Anregungen enthält dies Heft
und wer geschickt-e Hände hat, wird auch Vorhsandenes
abändsern können. Auch die neuen Frühjabrskostiimie
und NJaiitelkleider werden gezeigt, und auch der neuen
Blase ist weiter Spielraum gelassen Die Kinder kom-
inen nich-i zu kurz dabei, auch lan sie ist in diesem Heft
liebevoll gedacht Den Bildaufssati »Nuhei Tonfislms
aufnahniel« ist so recht für alle Filmfreunde geschaf-
fen und drvkllig muten die Vildseiten an ,,Worüber un-
sere Letzten sich den Kon zerbracheii«. Die Fortsetzung
des laufenden “Romans vervollstäiidigt wiederum das
reichhaltige Heft.

. Das Deutschland tbitters bildet den Eckstein des
iFriodeiisl Nachdem ein volles Jahr seit der deut-
schen Wende vergangen ist, ein Jahr übernaschender
Erfolge nach innen und auch nach außen, erscheint es
von besonderem Neiz,» dasi abschließende Urteil der
Vertretung der auswärtigen Weiltmeinung der füh-
rendeu internationalen Journalisten in Berlin zu hö-
ren. Denn von jeher war-en neben den berufen-an Dsipslos
mai-en gerade die »Presse-Votschafter« für bie zwi-
sch-enstaat-licheu Beziehungen von sallserhöchster Bedeu-
tung-, und ganz besonders an ‚ihrem gesinnungsvollen
Wirken liegt es« zu einem beträchtlich-en Teil, die At-
mosphäre zwischen den einzelnen Völkern zu entspan-
nen und damit den Weg zu gegenseitigetn Verständnis
sreizulegen Die ,,Aeuie S3“ hat deshalb die hervor-
rsagendsten Vertreter der internationalen Presse um
Aseußerung zu den deutschen Dingen von heute gebeten,
und wir geben diese Bild-Jnterviews mit der Genug-
tuung- darüber wieder, daß sllsen ein erfreulicher Zug
anerkennender Würdigung gemeinsam ist. — Wir emp-
fehlen, biefe Ausgabe der ,,Reueii Js« ganz beson-
ders zu beachten, ba fie auch eine ganze Anzahl von
interessanten Bildern über die Unruhen in der Welt
enthält. ——— Der Roman «,Gold, Liebe, Abenteuer« von
Peter Francke wird fortgesetzt und außerdem iauch die
Artikelsserie über den Schickäalslweg des letzten Zaren
— Für die Dame werden A bildungen von Vlusen und
Kleidern veröffentlicht und gleichzeitig auch die entspre-
chenden Schnitttnuster angegebene -—— Auch für den not-
wendigen Humor ist Sorge getragen, trotzdem die Fa-
schingszeit bereits vorüber ist. ——- Die „Qieue J f‘ ist
durch den Buchs- und Zeitschriftenhandel überal er-
ält ich und wird sonst durch den Verlag in Berlin SW
8 gern geliefert. . . _

’-



3. März in Liegnitz und am Zt März in Breslau wer-
den aus den Bezirken der Untergaue Webers und Mit-
telschlesien mit Verwaltungssonderzügen nach und von
Liegnitz und Breslau befördert Die Sonderzüge er-
halten für die Hinfahrt die Nr. 1 bis etwa 28, für
die Rückfahrt die Nr. 100 bis 128. Ein Zug der Hin-
fahrt entspricht dem Zuge der Rückfabrt der etwa um
100 höhere Nummer fährt. «

2. Berechtigte Die Sonderzüge werden« für den
öffentlichen Verkehr freigegeben.

3. Fahrpreis Die Fahrpreisermäßigung beträgt
75 Prozent. Die gleiche Ermäßiguiig gilt auch für die
Anfchlußstrecken bis s100 i’m. Für Kinder unter 10
Jahren wird die Hälfte des Fahrpreises erhoben.

z1. Gültigkeit Die Sonderzugkarten gelten _nur
zu den Sonderzügen und grundsätzlich nur für Hin-« und
Rückfahrt Die Anschlußkarten für die Veranstaltung am
225- Februar gelten biss Nlontag den 26. Februar 24
Uhr, diejenigen für die Veranstaltungen am 3. und ll.
März gelten bis Montag, den 5. Niärz 24 Uhr.

6. Fahrtunskerbrechuug Fahrtiinterbrechuiig mit
Sonderzugkarten und Anschlußkarten ist nicht gestattet.
Allwiirten von Anschlüssen gilt nicht als Fahrtunters
brechung .

6. Wagenklasse. Sonderzugksartsen und Anschluß-
karten zum erinäszigten Preise werden nur für die 3.
Klasse ausgegeben.

7. Fahr-iusweise. Die Fsahrkarten dürfen zu-
nächst nur an die Niitglieder der NSsFrauenschaften
oder an die Politischen Leiter der NS«DAP., die sich
als solche ausweisen ausgegeben werden Bis Freitag,
den 23. Februar 12 Uhr ünd Freitag, den 2.-März
12 Uhr nichts bsezogene Fahrkarten werden an jeder-
mann verkauft

8. Rücknahme von Sonderzugkarten Nicht bei-;
iiutzle Sonderzugkartsen, zu den-en Anschlußkarten laus-
gegeben worDen finD, werden nur zusammen mit den
Anschlußkarten vor Antritt der Fahrt zurückgenommen

9. Sonntagsriickfahrkars«en Für Einzelreisende
kund Ziihörer werd-en von allen Bahnhöfen im Umkreise
ron 75 km Somitagssriickfahrkarten nach Liegnitz mit
Gültigkeit schon von Sonnabend, den 22t Februar,
0 Uhr und nach Liegnitz und Breslau mit Gültigkeit
schon von Sonnabend, den 3. März, 0 Uhr aufge-
gelenx Die Rückfahrt muß spätestens an dem darauf-
folgenden Niontage um 12 Uhr eingetreten werden

_——.—

Zunt 2. Opfertag.
Die innere und äußere Erneuerung des deutschen

Volkes durch den Sieg der nationalsozialistischen Jdee
hat bei den Deutschenim Ausland den stärkst-en Wi-
derhall gefunden. Naturgemäß —«-— denn sie waren es-, die
das Schauspiel innerer Zerklüftung, völkischen Nieder -
gaiigs am schmerzlichsten erlebt hatten Und sie wa-
ren es auch, Die sich rückhaltslos zur neuen deutschen
Pillksgemeinschaft auf dem Boden des deutsch-en So-
zialismus’ bekannten · « « «-

. Für die Deutschen im Reich war das Gelingen des
slüinterhilfilrerks die Probe aufs Exempel, ob das
Bekenntnis zur Volksgemeinschaft ein wirkliches Be-
kenntnis» oder ein Nlundbekenntnis ist. Die Deutschen
im Auslande haben die Probe gleich-falls bestanden,
obgleich sie vielfach vereinzelt leben und die Not-wen-
digkeit des Zusammenstehens nicht so unmittelbar
empfinden können. In allen außendeutschen Siedlungs-
gebieten ist nach reichsdeutschem Muster das Win-
terh"ilfswerk durchgeführt worden

Jn den baltischen Ländern-, in Polen, in der Tsche-
choflowakei, in Rumänien und Südflawien, in allen
geschlossenen deutschen Volksgruppen Und ebenso über-
all Dort. wo Deutsche vereinzelt oder nur in vereini-
gelten Siedlungen leben, in“ Nord-, Mittels und Süd-
amerika, in ·Südafrika,«Austr-alieii und China, überall
in aller Welt Wo zwei Deutsche lwohnen gab es früher
drei Vereine. Wo zwei Deutsche wohnen, gibt es- heute
ein Winterhilfstverk

Das Beispiel der Auslandsdeutschen soll unser
Vorbild sein« Auch der Treuhänder der Auslandsdeuts
schen im cReich, Der VDA, steht im Dienst-e des Win-
terhilfsswerks Freitag-, den 23. Februar, ist sein zweiter
Oppfertag für das Winterhsilfsswerk An diesem Tage
trägt jeder die Wimpelplakette des VDA, um darzu-
tun, daß er hinter den Auslandsdleutschen in der
Pflichterfüllung des Opferns nicht zurückstehen will.

Der Volkskonzler und der kinderreiche Partei-
genoffe. Zur Geburt des 11. Kindes des Stützpunkts
leiters Pg. Paul Fischer in Fuchsmühl bei Lüben,
åidbörzkesckReichskanzler Adolf Hitler ein Geschenk von

a .
—- Die Zahlung der Militärversorgniigsgebiihrnifse

für ’März erfolgt bei den Postämtern Bad Warmbrunn
und Herischdorf am 27. 2. in der Zeit von 8--——12 Uhr.

—- Regierungspräsident ehrt einen Altveteranen
Der zufällig in Streidelssdorf bei Frehstadt anwesende
Regierungspräsident gab dem Kriegsveteranen Alexan-
der «Stohe, ältestem Einwohnerdes Ortes, auf seinem
letzten Gange das Grabgeleit Auch der Landrat war
zur Beerdigung erschienen.

— Die NSHago und GHG hielt am Mittwoch im
,,Schwarzen Roß« ihre Mitgliederversammlungi ab, die
der Vorsitzende, Pg. Drehmer, mit einem ,,Siegheil«
auf unseren Volkskanzler eröffnete. Eingangs erklärte
der Vorsitzende die Beitragssätze für Wohlfahrtsemps
fänger (110 Pf. nieDriger), GHGJMitglieder 1,25 Mk.,
Parteimitglieder 65 Pf., Lehrlinge 40 Pf., SA, SS
und Stahlhelm (wenn sie nicht Parteimitglieder sind,
1,25 Mk.). ——— Hierauf gab der Vorsitzende Erläuterun-
gen über Warenhaus- und Einheitspreisgeschäfte we-
gen ihres Weiterbestehens Das Verschwinden dieser
Geschäfte könne nicht mit einem Ruck erzwungen werben,
weil dadurch eine Unmenge Arbeitnehmer auf Die
Straße gesetzt würden Das Verschwindeir dieser Ge-

schäfte könne nur nach und nach erfolgen und zwar
durch Sabotierun derselben durch das Publikuin,viirch-
Einkäufe bei reePlen Geschäftsleuten Dadurch werden
diese gestärkt und können nach und nach auch Einstels
lung von Personal vornehmen, das Esaus den War-sen-
häufern entlassen wird. ——— Die Abzeicheii für die
Mitglieder der GHG dürften erst vom 15. Aiärz ab
zu haben fein und find dann bei den Bloilwarten
oder beim Kassierser erhältlich. ——— Die hiesige Ortsgrnppe
zählt jetzt 370 Alitgliedet —- Bekanntgegeben wurde,
daß mit der NS--Hago und GHG Geschäftsreklame
nicht getrieben werden darf. ———— Da die Werbung für
die Alitgliedschaft derselben am 31. '12. 33 abgefchloffen
twar, sind die ausgegebenen großen Werbeplsakate zu
entfernen Ferner wurde ersucht, die Siegelmarkeii·,
lwelche die Mitglieder besitzen, auch zu benützen und
nicht indie Schübe zu stecken ... Betr. der Ein iehung
der hiesigen Zahlstelle der Allgemeinen Orts ranken-
kasse wurde eine Ein-gabe san die Hauptgeschäftsstelle
gerichtet, in welcher auf die dadurch entstehenden Un-
zuträsglichkeiten für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bei
ihrer Aufhebung hingewiesen wurde. Der Vorsitzende
macht-e auf die kam Sonntag in Liegnitz stattfindenda Ta-
gung der HagosGHG aufmerksam und gab das Pro-
gramm in großen Umrissen bekannt Weiter gab er
bekannt, daß in nächster Zeit ein-e Gruppierung der
NS-Hago und GHG in Handel, Handwerk und
Gewerbe erfolgen werbe, damit eine Umgrenzung
der Interessen geschaffen wird. Näheress da-
rüber dürfte in Bälde folgen Es wurde
in Erwägung gezogen, ev.tl. eine Strafe für
säumige Versammlungsbefucher einzuführen ; ein Be-
schluß dazu wurde noch nicht gefaßt Den Grund für
Einführung einer Strafe gab der Umstand, daß hier Ver-
fammlungssteiluehmer, die fast immer dieselben sind,
sich an etwaigen Sammlungen zur Unterstützung von
Pslichtreisen der Amtswalter usw. beteiligen, während
die anderen Plitglieder sich davor drücken Ein etwaiges-
Strafgeld würde dies alles ausgleichen Miit dem Horst
WesselsLied wurde die sehr interessante Versammlung
gegen 10,30 Uhr geschlossen -——— Es ist den läl‘iitgliebern
nicht dringend genug zu empfehlen, Die Versammlun-
gen vollzählig zu besuchen und Erfahrungen zu sam-
mein, Die für ihre Existenz unbedingt notwendig sind.

Im Hirschberger Krematorrum wurden wie
aus dem Jahresbericht des Feuerbestsattungsvereirns
zu entnehmen ist —-— seit dem 22. August 1915 bis Ente
1933 8143 Einäscherungen vorgenommen Zur Zeit fin-
den ungefähr 270 Einäfcherungen im Nionat statt

-- Ein Herzogsschwert gefunden Aiuseumsleiten
Oberrealschullsehrer Krause, sand in einem alten Bücher-
stapiel im Glogauer Schlosse ein Schwert mit der Jah-
reszahl 1356. Es besteht die Vermutung, daß es sich
um das alte Herzogsfchwert des Herzogs Heinrich V.
von Glogau, eines der mächtigsten mittelbaren Fürsten
Schlesiens handelt

· Spenden der Schlefischen Presse. Der Verband
der Schlefischen Presse hat aus den Erträgnissen seines
disesjährigen Pressefesies 1150 Mark wohltätigen Zweks
ken zugeführt

——- Die Grupppe sIii’efengebirge, Landsesbauerns
schaft 2, Abteilung Gartenbau, hat in ihrer letzten
Sitzung den Obergärtner Opitz von der Schloßgärtnerei
Bad Warmbrunn in den Ausschuß für Eignungsprii-
sangen der Lehrlinge gewählt -

Eisenbahnuiifall. Am Dienstag abend wurde
der von Hirsch-berg nach Schmiedeberg fahrende Trieb-
wagen Der Reich-sbashn beim Ehausseeübergang in Erd-
mannssdorf infolge der dort- zusammengewehten Schnee-
inassen aus den Schienen gehoben. Die Personen des
Zuges kamen ohne Verletzung-en davon und wurden
mit einem Kraftwagen nach Schmiedeberg befördert
Nach geraumer Zeit konnte der Trieb-wagen wieder in
das Gleis gesetzt werden f

—- Vor der Großen Strafkammser in Hirschberg
hatte sich der Arbeiter B. W. aus Voigtsdorf wegen
nnzüchtiger Handlungen an schulpflichtigen Mädchen
zu verantworten B. W. wurde zu 11/2 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt

— Die Härschberger Einbrecherbande vor Gericht
Wie bekannt, hatten in den Jahren 1930—33 in Hirsch-
berg, sowie in verschiedenen Ortschaften des Kreises
eine größere Einbrecherbande fortgesetzt Einbrüche vor-
genommen, ohne das man ihr Hiandeln unterbinden konnte
Erst bei dem Einbruch in die KolonialwarensGroßhands
lsung von Kunze im Herbst vorigen Jahres wurden
einige Mann der Bande durch einen Polizeibeamten
gestellt und überrascht. Nunmehr hatte die Hirschberger
Polizei bald die gesamte Einsbrecherbande festgestellt
und mußte dieselbe vor dein Gericht ihre Taten ge-
stehen Die 10 Angeklagten zu denen auch eine Frau
gehört, wurden zu insgesamt 15 Jahren Zuchthaus und
11 Jahren Gefängnis verurteilt

—— Kriegsverfchollene für tot erklärt- Das Amts-
gericht in Liegnitz erklärte nach vorangegangen-ein Auf-
gebot den 1896 in Mertschütz geborenen und seit dein
9. April 1915, dem Tage des Gesechts im Priester-
walde bei PontaMoufson vermißten kriegsfreiwilligen
Königsgrenadier Kurt Stephan für tot Weiterhin wurde
auf Antrag des Schmiedes Paul Barras in Breslau
alis Vater der eit dem 25. September 1915 vermißte
Arbeiter Max rras, geb. 1893 in Mühlrädlitz (Kr.
Lüben), Grenadier der 3. Komp. das Res.-Jnf-.-Regts.
Nr. 11, für tot erklärt

—- Kundgebung des Bäckerhandwerls Jn Liegnitz
trat der Unterbezirk Liegnitz des Bäcker - Jnsi
nungsverbansdes Schlesien zu einer auch von Behör-
denvertretern besuchten Kundgebung zusammen Unter-
bezirksführer, Bäckerobermeister Burghardt (Liegnitz),
mrußte in einem Ueberblick über die Lage des nieder-
schlesischen Bäckerhandwerks feststellen, daß 80 bis 85
v. H. der Bäckereien am! Ende ihrer Kraft seien Haus-
und Müh-lenbackerei fügten dem Bäckerhandwerk größ-
ten Schaden zu.

".— Oftpreußen als Gäste. Etwa 1000 ost- und west-
preuszische Arbeitsfrontkameraden trafen in Bad Lan-
deck im Rahmen ein-er Urlaubsreise der NSsGemeins
schaft »Kraft durch Freude« ein und wurden festlich
empfangen Sie werden je zur Hälfte auf die beiden
Bad-er Landeck und Reinerz verteilt werden

—- Uebernahine von Schutzpolizeibeamten in die Gen-
Darmerie. »Der preußische Jnnenminister hat in einem Rund-
erlaß verLugt daß zur WiederbeseFung der in der Gendars
merie in er Zeit vom 1. April 19 4 bis 31. März 1935 frei
werdenden nicht den Versorgungsanwärtern vorbehaltenen
Stellen also 50 v.t'). der frei werdenden Stellen Schutz-
polizecbeamte mit mindestens 12 Dienstjahren zu übernehmen
gut}. Die zu übernehmenden Beamten müssen Die Gewähr
_afur bieten, daß sie jederzeit rückhaltlos für den national-
iozialistifchen Staa. eintreten

Saarfrage im Berufs- und Iachschulunlerricht Der
greußilche Minister für Wirtschaft und Arbeit hat verfügt,
aß in den letzten vier Wochen des Schuljahres 1933/34 und

in den ersten vier Wochen zu Beginn des Winterhalbjahrei
1934/35 im staatsbürgerkundlichen Unterricht der Beruf ·
und Fachichulen die Saarfrage eingehend zu behandeln t.
Es müsse erreicht werben, daß zum bevorstehenden Abstim-
mungskampf im Saargebiet das gan eutsche Volk di
Bedeutung der Rückgliederung des Deut chen Saarlandes un
feiner Deutfchen Bevölkerun erkennt und den Kampf u
Die Rückkehr der Saardeutschen und des Saargeblets zuR
Vaterland fich zur eigenen Sache mache.

-- Zwei Tllllliarden am Jalzresumfah des amsinsiilen
Gewerbe-. Vom Reichsstand des eutf en andels wird auf
Die große Bedeutung des kleinen und lein ten selbständi en
Unternehmens für Die Deutfche Volkswirts aft, hin ewie en.
Noch immer se das ambulante Gewerbe, das vie en Tau-
senden Arbeit und Brot in selbständiger Tätigkeit gebe. u
wenig bekannt Dabei gebe es in Deutschland etwa 300 030
ambulante (SewerbetreibenDe. Deren Jahresumsatz lich um
Die Lzwei Milliarden RM bewege. Das im ambulan en Ge-
wer e investierte Volksvermägen werde von informierter
Seite auf rund 200 Millionen RM geschätzt Jn le ter Zeit
habe der sehr vielseitige ambulante Handel ich beson ers mit
dem so enannten NeuheitensVerkauf beschästigt womit er zu
einem aktor für verschiedene Jndustriegruppen wurde.

Gleis-dort (Ein Kind verbriiht.) Das 2jährige
Kind des Arbeiters Friedrich macht-e sich am Ofen zu
schaffen, auf dem ein Topf mit kochendein W-«.is;«ser stand.
Das Kind riß den Topf um und wurde vom Wasser so
schwer v-erbrüht, daß es an den furchtbaren Verletzung-en
verstarb.

Hirschberg (Der Heeresmusikinspizient Professor
Schmidt) wird am “Montag. beim Winterhilfskonzert
des JäsgersBataillons die Leitung der Karelle für
diesen Abend übernehmen Professor Schmidt bringt
Beethovens Violiiikonzert zu Gehör. Das Programm
sieht im ersten Teil klassische Niusik vor, und im 2.
Teil Niilitärmusit Unter Niitwirtung des Spi-elmann-
zuges wird zum Schluß der Große Zapfenstreich dar-
geboten ·

Krummhiibet (Eiue Schwarzfahrt) unternahm hier
ein junger Burschemit einem aus der verschlossenen- Ga-
rage seines Nachbars „geliehen-e11“ Motorrade. Die
Fahrt ging zu einem Tanzvergnügen nach Schmiedeberg
unsd nahm unterwegs der Schwarzsahrer noch einen
Freund auf dem geliehenen Rade mit-. Der Besitzer des
Rades, der die ,,Ausfahrt« inzwischen bemerkt hatte,
legte sich mit einigen Bekannten auf die Bauer und
konnte bei der Rückkehr den Schwarzfahrer mit einer
tüchtigen Tracht Prügel empfangen Der F.euiid des
Diebes konnte jedoch ausreißen

Bunzlan (Vom wütenden Bullen schwer verletzt)
Jn Martinwaldsau wurde der Stellenbesitzer Hentschel
von einem wütenden Ballen angefallen Das Tiers
griff schließlich seine ihm zu Hilfe eilende (Ehefrau an
und verletzte sie schwer. »Hentscheil selbst kam unverletzt
iabon.

-Lieg,nitz. (Der neue Landrat eingeführt.) Dur
Kreisleiter Klieber fand im hiesigen Landmtsamt d«
Einführung des neuen Landrats Pg. Williger statt.

Görlih. (Selbstmord.) Jm hiesigen Gerichtsgefänga
nis schnitt sich ein Untersuchungsgefangener mit Dem
Brotmesser den Hals durch.

————-

GG-Gruppenfiihrer Geidel 1'
Berlin, 22. Februar-.

SS.-Gruppenführer SeidelsDiilniatsch. bis vor tut er
Zeit Chef des· Führungsamles der Keichsführung Der S.
and isulelzi In pe leur Mitte du«-Obersten SQL-36 rung.
Milg ied des Reichstages und Pr « » r Staatsrat. i « nach
kurzem schweren Leiden im 48. Lebensjahre verstorben.

Seidel-Dittmarfch ist einer der bekanntesten 66.: ührer
Deutschlands gewesen« und hat am Aufbau der S . und
besonders der SS. großen Anteil. · -

Ministeipräsident G ö r i n g hat zum Tode des Preußi-
schen Staatsrats und SS.-Gruppenführers SeidelsDittmarsch
dem Bruder des Verstorbenen sowie dem Stabschef Röhm
und dem Reichsführei der SS.. himmler. telegraphisch fein
herzlichstes Beileid ausgesprochen

Jn Anbeira t Der hohen Verdienste des Verstorbenen
um die national ozialistische Revolution und das deutiche
Volk findet am reitag, den 23. D. M., 15 Uhr. in der·
Luther-Kirche zu erlin- Schlinebergz eine E h r e n t r a u e r-
feie r ftatt. an Der Vertreter der egierun-g sowie Formas
tionen der Polizei, SA. und 66. teilnehmen werben. Jm
Anschluß daran er vlgt die Beisetzung auf Dem Sankt Mat-
thai Friedhof in erlin 6thoneberg. ‚_mä‘hpm f

66.-(51m pensüIrer Sie fried Seidellettmarfch wurde am
4. Januar 1 7 in ammin, rels Arnswalde (Neumark) eboren.
Er trat nach Dem Abilur ins heer ein. 1906 wurde er eutnant
im JnfanteriesReglment Nr. 48 in Küftrin Jm Weltkriege stand
SeidelsDittmarsch überwiegend an Der Front ferner wurde er
wegen feiner großen ftrategischen Begabung zeitweise zum Armee-
Oberkommando kommandiert Er wurde einmal schwer verwun-
det. Nach Krie sichluß war er im preußischen Kriegsministes
rium und anschleßend im Reichswehrministerlum tätig 1921
schied er auf eigenen Wunsch als Masor aus dem heeresdienft
aus. Er wat dann in gewerblichen und industriellen Betrieben
tätig und trat ferner-durch fchriftstellerische Arbeiten hervor. Er
Land sehr früh den Weg in die NSDAP.. wurde beim Aufbau
er %. in Die Fü rung Der 66. berufen unD war maßgebend

ufbau der SS. betetli t. 1932 wurde er in
Den Reichstag gewählt. Dem er seit dieser elt an e ört. einer
wurde er izum (Ego Des SS.-Stabes ernannt. e Neub ldung
Des Preußschen taatsrates wurde er auch in Den Brei-bischen

an dem gesamten



staatsrat berufen. am evruar 1933 wurde er zum Jnspeiteur
am: ber Obersten 621.- ührung ernannt.

Wegen 44 M erschlagen
Seinen Mitarbeiter ermordet und beraubt.

Auf dem Gute in Lachstedt bei Vad Sulza (Thüringen)

t sich eine schwere Vluttat abgespielt. Der 21 Jahre alte

andwirtschaftliche Arbeiter Johann Lorc, der auf dem

Gute beschäftigt war, wurde vermißt. Vei einer Durch-

suchung des Anwesens fand man auf dem Futterboden unter

einem Streuhaufen die Leiche des Vermißten mit schweren

Lopfverleßungen auf. Der Verdacht der Täterschaft richtete

sich gegen den Mitarbeiter des Ermordeten, den 19 Jahre

alten Arbeiter Albrecht Schlegel. Der Festgenommene legte
nach längerem Verhär ein Geständnis ab.

Erhalte beschlo sen. seinen Arbeitslollegen zu»erschlagen.
um des en Barmitte zu erlan en. Als sich der Morder über-
zeugt tie. daß Lorr fest chlief. habe er einen großen
Stiefel nechl genommen und damit auf den im Bett liegen-
den eingeschlagen. Mit Bindegarn und einem Strick schnürte
er dann dem Ueberfallenen den hals zu unb. nahm i m den
Geldbeulel mit 44 Mark Inhalt ab. Der Tater wur e dem
Gerichtsgefängnis zugeführt.

 

21 Opfer der Lungengrippe
Würzburg. 22. Februar.

" « Jn dem kleinen Dorfe marhoß in der Rhän wütet seit
Wochen eine gefährliche Lungengrippe, der bereits«21 Ver-

lonen‚ zum Teil Erwachsene. zum D fer gefallen sind. An
einem Tage starben kürzlich fünf rsonen. Wegen An-
steckungsgefahr ist jeglicher Verkehr mit dein Dorfe unter-
bunben. mit Ausnahme für Ave-etc .

t—
Wegen Gabotage verhaftet

Jn Winnweiler spfalzs wurden auf Weisungder span-
leitung zehn Bäckermeister und in Rockenharzsenern Bäcker-
meister oerhaftet, weil sie den Brotpreis fur einen Sechs-
pfundlaib Brot um 10 Pfennig erhöhen wollten.

Die Gauleitung vertritt den Standpunkt, daß eines-Preis-
erhähung des wichtigsten Lebensmittels bei gleichbleibender
Entlohnung der Arbeiter einer unerhörten Sabotage gleich-
komme. Jm Zusammenhang damit wurde in Alsenz der
Obermeister der Vezirksbäekerinnung oerhaftet, der in seiner
leitenden Stellungfür die Vorkomnmisfe mit zur Verant-
wortung ezogen wird. Ein Stiefelfabrikant aus Vurscherd
namens feiffer ist in Schutzhaft genommen worden« weil
er zur Ausführung eines großen Auftrages für das Winter-«
hilfswerk schlechtes Material verwendet hatte. Bereits nach
ganz kurzer Zeit mußte nahezu % ber gesamten Lieferung
als unbrauchbar bezeichnet werben.
1., W.
(

Die neuesie Gensation für Paris
Stavisky-Skandal auch Spionageaffäre.

Die Pariser Morgenblätter berichten im Zusammenhang
mit dem Stavisty-Skandal. daß nach den in Vayonne um-
laufenden Gerüchten die ganze Angelegenheit in den nächsten
Tagen ein vollkommen anderes Aussehen erhalten könnte.

Gewisse Anzeichen deuteten darauf hin, daß sich die
Tätigkeit Staviflys nicht nur auf bie nun onenbetriigereien
beschränkt habe, sondern daß er feine guten Bezie ungen
zu den hächsten Stellen auch geschickt ausgenuht ha e. um
Spionage zu treiben. »

Wenngleich diese Gerüchte im. Augenblick noch keine feste
Form angenommen haben, so nennt man doch in diesem
Zusammenhang bereits die Namen der Wiener Künstlerm

ita Georg und einer augenblicklich in London . wet-
.lenden Wiener Tänzerin Marianne Kupfer. Das »Journal«
hat von sich aus eine Untersuchung eingeleitet und spinnt
den Faden weiter. Staoisly, so betont das Blatt, habe sich
eingehend um die Organisierung der französischen Grenz-
oerteidigungen bekümmert Die Zeitung »Paris Midi« hat
bei der Schauspielerin Nita Georg telephonisch angerufen.
Nita Georg, die sich gegenwärtig in Wien befindet,

- . O-— .- .4 - -.--· - ·--.-·- ...

In der Nacht vom 20. zum 21. Februar 1934 verstarb

SS.-Gruppensührer

11111111 einstimmst
Juspeeteur Mitte ber Obersten Sen-Fristen

Mitglied des Reichstag“, Preußifcher Staatsrat
unter a. D. des ehern. preußischen Jnfanterieregitneuts 48

Ritter hoher « Kriegsnuszeichnungen

- nach kurzem, schwerem Leiden im 48. Lebensjahre.

Mit ihm, einem hervorragenden Soldaten unb einem Mann vor.
lauterstem Charakter« verliere ich und mit mir die SA einen der Besten.

Nach langjähriger Bewährung tm Rumpf, zu neuen großen Auf-
gaben berufen, ist ein treuer Ramerab aus schoffensreichem Leben aus
unseren Reihen abberufen werben.

Ehre seinem Andenken !
Seine am hieß Sirene!

gez.: Ernst Röhm ·
Stabschef der GI. 

iiberrafcht sein, wenn er seinen Ursprung erfährt.

N--.—._.._.-—_.-..'————

erklärte die Spionagegertichte für völli unbegriindel.
auch soweit sie eine Wiener tiabarettkünst erin Marianne

Kupfer belräfen,
deren Name ebenfalls in den Zeitun en genannt worden
war. Rita Georg betonte, sie würde sich zur Vernehmung
nachsBanonne begeben, wenn der lintersuchungsrichter es
miin die. .

Jiicht ohne Interesse ist die Liste der beschlagnahmten
Stavistys sehecks. die der Untersuchungsrichler inzwischen
aufgestellt hat. Es handelt sich um 364 Schecks über ins-
gesamt 157 200 700 Franken. die vom August 1929 bis Ro-
vember 1933 ausgegeben murben, 85 900000 Franken zahlte
Stavisky in Schecks auf eigene Rechnung.

Diese hohe Summe läßt die Annahme zu, daß Stavisty
einen großen Teil der von ihm verteilten Gelder in bar aus-
zahlte und, um für die Empfänger keine belastenden Spuren
zu hinterlassen, die notwendigen Summen durch Schecks auf
eigene Rechnung abhob.

In Schuhhaft genommen. Jn den Betrieben der Kaffee:
roßhandlung cheinrich Bättcher in Rostoek bestehen schon

Peit langem erhebliche Spannungen zwischen dem Jnhaber
und den Angestellten Der Inhaber hat sich u. a. dagegen
gesträubt, eine Vetriebszelle ins Leben zu rufen. Es kommt
hinzu, daß er wiederholt Angestellte aus nichtigen Gründen
entlassen hat, darunter auch solche Angestellte, die als Ve-
triebsobmänner vorgesehen waren. Aus allen diesen Grün-
den ist es notwendig geworben, den Jnhaber dieser Firma.
heinrich Vättcher, in Schutzhaft zu nehmen.

Jn der Wohnung lot aufgefunden. Jn Frankfurt a. M.
wurde die 74jährige (Ehefrau Eller, deren Mann sich zur
Zeit im Krankenhaus befindet, in ihrer Wohnung tot auf-
gefunden. Es liegt vermutlich Raubmord vor. Als die im
gleichen hause wohnend-e Tochter der Frau Eller mit ihrem
Mann nach der alten Frau sehen wollten, erhielten sie auf
ihr Klopfen keine Antwort. Die Tür wurde gewaltsam ge-
öffnet, unb man fanb Frau Eller tot in ihrem Vett. Jn der
Wohnung waren alle Behältnisse durchwühlt-

»Der Teufel einst die Stadt regierte . . .”
Einen seltsamen Scherz hat sich der Zufall in (Bunsen-

hausen, einem kleinen niederbayerischen Städtchen im oberen
Altmühltal, unweit von Weißenburg geleistet; An einem
hause insdiesem so friedlichen Orte limdet ein Vers von
seltsamen Zuständen:

»Der Teufel einst die Stadt regierte,
is--· Der herrgott in der hälli logierte,

Der Hunger aber — welch· ein Grausl —-
Schaute zum Vrückentor hinaus.“

Wer in diesem Vers einen tieferen Sinn vermutetzvird
enn

der Vers wollte keine Schreckenszustände geißeln sondern
nichts als eine schlichte Tatsache, die sich hier als seltsame
Laune des Zufalls ergab. ber Nachwelt überliefern Gunzens
hausen hatte nämlich in der zweiten Hälfte bes. 17. Jahr-
hunderts einen Bezirksamtmann Teufel, ferner etnen Dekan
ti)errgott, dessen Pfarrhof noch heute in einer Gasse steht,
die seit altersher den Namen »die höll« fuhrt, und einen
Gastwirt am Vrückentor namens hunger.

Gewinnauszug

5. Klasse 42. PreußischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruel verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ie einer auf bie Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und 11

12. Ziehutmstag 21. Februar 1934
an ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über Isin M.

« gezogen -

 

2 Gewinne zu 10000 M. 282548
8 Gewinne zu 6000 €111. 611 45201 154227 392476
4 Gewinne zu 3000 M. 21261 167667
8 Gewinne zu 2000 911. 41132 170464 300723 391166

36 Gewinne zu 1000 911. 19587 30127 41893 80363 98646 145709
146985 169629 170468 226113 238484 260773 266476 277146 335799
362788 364439 366933

62 Gewinne zu 600 M. 2676 4681 37489 81478 96896 140093
167043 166972 176466 181667 188293 206062 206298 207733 208030
210824 226816 244876 249789 260623 262697 264238 266116 266607
310873 319642 336132 361002 374683 387932 396112
378 Gewinne tu 300 911. 1971 4260 4902 7184 8196 9197 10033

10866 13800 14098 14821 17360 17760 17939 21742 23134 23836
27024 28684 29461 30640 30801 31301 31366 33099 36616 38677.

 

 

 

einen.

 

0plen iiir’s winterhiltswerk!  .. ...................................................... Straße Nr.

VIII-L 4162| 42271.1 4246:1 46'076 4662| 46'163 OMI DU'IH Ort-ZU
5376 62123 62227 83649 66186 69601 70283 704411 73866 76116

64 78637 76687 79069 80066 81764 82633 83904 86413 87123
87261 88369 90297 91636 92914 96164 97309 98906 98969 108
108948 110646 114122 114638 120226 122388 129007 129034130909
131624 132529 133286 137610 140804 141970 146923 147789164986
166866 168374 169947 161669 161686 163696 166066 1680
173616 173928 176142 178811 179948 182163 184760 191807192939
196641 197329 201443 206063 221722 221759 223611 228222 230932
233118 235879 238126 240481 243519 248266 263398 264173 266394
266656 263717 266984 267420 269141 272296 277769 278740 279328
281614 284197 284646 289179 291911 293639 296442 298699 299947
300927 3017136 301946 303206 306403 306660 306931 309337 310706
311442 313007 313866 314162 317074 318518 318657 320062 320421
326494 328866 331676 333311 336133 336676 340071 342260 344967
346160 346226 347697 350127 362999 353146 354852 365768 367190
360101 361870 364393 371309 373527 376607 377012 378367 381628
383341 38681.0 389886 395912 396947

12. Ziehungstag 21. Februar lsittt

{in der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über l50 M.
gezogen

4 Gewinne u- 5000 an. 199963 214680
to seen-m en 3000 an. 11957 81464 102190 114277 117467
8 Gewinne an 2000 an. 4999 332356 332413 390712

Besitzes-spinnen 1000 en. 3636 49088 102874 218131 226265 39060.1

40 Gewinne zu 600 211. 29687 41770 100023 118799 148866 183061:
189174 207086 208003 210440 218462 234328 262481 267284 27157'?
292456 312122 353417 364801 389918
282 Gewinne an 300 c111. 274 3267 4795 7124 8345 11984 18979

24788 25966 30198 30484 36229 36354 36386 39180 40012 41392
41876 49049 66822 63116 66956 67067 70724 71445 75852 79198
83910 86400 90029 96163 98692 100186 101568 102367 104876
106666107201 108676 111191 114716 116096 118148 126292130144
130076 136928 138302 141210 149092 150663 161126 153565157480
158782 166983 167020 167411 167626 177722 180140 180420182794
183463 183668 190364 190919 191720 192038 193768 193907 203976
204748 207086 209075 212073 217406 220173 224203 236384 240130
241093 244211 252368 265620 269646 260317 261212 262059 265133
270829 279836 280682 284662 286209 287836 287974 288478 288692
293703 304283 315660 316225 318136 318620 320498 323184 324079
325094 330728 332800 333453 334217 334228 336662 340623 342742
342898 344981 347017 347897 348121 360646 354247 364441 356299
366138 359691. 360387 367925 368114 372674 373295 376575 376568
386197 386207 386422 389873 390136 398697

q

 

 

20 Tagesprämien
Auf jede gezogene Nummer sind «zwei Prämien zu se 1000 RM
gefallen, und zwar |e_ eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb lI:

60332 68234 188423 196816 233931 27 4 s «377742 385088 4 72 284106 350184

m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 10000130, 2 zu je
00000, 2 zu je 750T0, ö zu je 80000, 8 zu se 2000s, '32 zu je

10000. 120 zu je 6000, 222 zu je 3000, 330 zn 1e 2000,’ 553 zu
se 1000, 1786 zu je 500, 11486 zu je 800 unb 360 Taged-

vräntien 1n ie 1000 Mark.

IIIINsDAPIIq
NtSsFrauenfchaft Bad Warmbrunn Freitag, den 23.

Februar Pflicht-abend pünktlich 21 Uhr in der
,,Preußischen Krone-« in Anwesenheit von Kreis-
propagandialeiterin Frau Malorny. Niitgliederbeis
träge für Februar nnd März sind ab 19,30 Uhr
.zu zahlen- Die im November eingetretenen Mit-
glieder bringen sofort 1,30 Mark für das Frauen-
fchaftssiabzeichen zu Frau Matthäus, Boigtsdorfer
Straße 5.

Deutsche Christen Der Kassentwart Herr Bau-l (Silber,
Hirschberger Straße 14, hält Dienstag und Frei-
tag, von 17--—-18 Uhr Kassenstunden ab. Beiträge
und Nückstände sind dort zu zahlen Mitglieder,
welche noch nicht im Besitz der Mtgliedstarte sind,
können diese beim Kassenwart in· Empfang nehmen
 

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitung: Lueie SchmihsFleifcherx

« Schrifrleiter Horst e n c o m i n i erski (Bertreter
des auptschrifttleisters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbefprechungen und Feuilletom Lucie
SchmitzsF leis eher ; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst 3encominier811,
fämtlich in Bad Warmbrunn JnseratensGeschäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, Tem-
pelherrenstraße 8.
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Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“.

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.
machungen finden Sie die Parteinadirichten und Berichte aus Ihren Ver- _.

Neben politischen Artikeln finden Sie ‘ständig drei laufende Ro—
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen. sowie. die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch, heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benütjen Sie den anhängenden Bestellzettel.

Neben den amtlide Bekannt-

.............................................................................................................

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Heriscndort‘er Tageblatt

ab ..........................
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Wir bitten, diesen Zettel auszuschneiden dem Zeitungsausträger mitzu—
geben ‚oder unfrankiert im Briefumschlag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Monatshezugspreia: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40
Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Ausg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austr.


